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Die Opfer der Luftschiffkatastrophe 


Das größte Luftſchiff der Welt 
verloren — 75 Tote 


Nach den letzten Meldungen muß man 
damit rechnen, daß bei der Kataſtrophe des 
Luftſchiffes „Miron“, über die wir bereits 

eſtern ausführlich berichtet haben, 75 Men: 

en ums Leben gekommen find. Vier Per- 
fonen, darunter der erſte Offizier, Kapitän⸗ 
leutnant Wiley, und der erſte Funker 
Copeland waren von dem deutſchen 
Dampfer „Phoebus“ aufgefiſcht worden. 
Alle waren vollkommen erſchöpft und hatten 
Verletzungen davongetragen. Der Funker 
Copeland it inzwiſchen geſtor ben. 
Unter den 75 Vermißten befindet ſich auch 
der etwa 70 Jahre alte Chef des Marine⸗ 
flugweſens Admiral Moffatt mit jeinem 
Adjutanten und der Kommandant des Luft⸗ 
ſahrtweſens Mac Cord. 


Der Zerſtörer „Tucker“, der an den Ret⸗ 
tungsarbeiten beteiligt iſt, funkte um 8 Uhr 
30 Minuten (11 Uhr 30 Minuten mittel⸗ 
europäiſcher Zeit) dem Marineamt in 
Waſhington, es ſcheine ſeſtzuſtehen, daß das 
Luftſchiff in einen furchtbaren Gewitterſturm 
geraten ſei, wobei es Feuer gefangen habe 
und abgekürzt fei. Die Unglücksſtelle befin⸗ 
det fih auf der Höhe von Barngat. Nach 
einem weiteren Funkſpruch treibt das Wrack 
zurzeit auf der Höhe von Atlantic City, es 
u alſo bereits über 50 Kilometer nach 
Süden abgetrieben ſein. Daher erklärt ſich 
j ein Funkſpruch des Kreuzers „Port: 
land“, der an der Unglücksſtelle keine Trüm⸗ 
mer mehr entdeckt hat. Faſt zwanzig Schiffe 


`~ find zurzeit an der Rettungsaktion beteiligt. 


Es beiteht jedoch k A 
von ale ee ri ap 
Auch mit einer Bergung des Wrackes ijt 
wohl nicht mehr zu rechnen. 


Ein Blitz die Arſache 
der Kataftrophe der „Akron“? 


Waſhington, 4. April. 
ter iſt man der Meinung. das Luftſchiff 
tron“ durch einen Blitz getroffen worden 
it. Indeſſen weiß man nR nichts Sicheres 
darüber, ob das Luftſchiff ganz zerſtört ijt und 
ob ſeine Mannſchaft ertrunken ift Man emp⸗ 
fte Beſorgniſſe darüber, denn 
ein nkſpruch der „Phöbus“ ſpricht davon, die 


zPhöbus“ habe Trümmerſtücke und andere 
Gegenſtände geſichtet, die im Waſſer geſchwom⸗ 
men hätten, als ſie ſich dem Orte der Kata⸗ 


Bars genähert habe. Die Mannſchaft der 
Phöbus“ habe, nachdem fie drei Mann von der 
de dung der „Akron“ an Bord genommen 
Nen andere Leute in den Fluten verſchwinden 


Waſhington, 4. April. 

Ein Funkſpruch der „Phöbus“ meldet: Ku 
nach rein ſahen Dr die Lichter des Lenk 
Iuftſchiffes ſchimmern, als wir Kurs von New 
ort nach Tampico nahmen. Einige Minuten 
ter wurden die Lichter auf dem Waſſer 
tet. Wir entſchloſſen uns, an den Ort 
r a Y darauf hörten wir 
reie, die aus den Fluten zu uns empor⸗ 


inab, das in dieſem Augenblick ein Gewitter⸗ 
rm aufwühlte. 
ann an Bord nehmen. 


„Akron“ 


7 Das Luftſchiff war am Montag abend um 
Uhr 30 Minuten Ortszeit (1 Uhr 30 Minuten 
Nec unter dem Befehl des Kommandanten 
McCord zu einem Uebungsflug aufgeſtiegen, 
yon dem es am Dienstag zurückkehren ſollte. 
der Beſatzung, die aus 19 Offizieren und 
T Mann beitand, befanden ſich als Gäſte Md- 
Miral Moffat, der Chef des Marineluft⸗ 
Vurtgeſens ſowie ſein Adjutant Kapitän zur 
M Cecil, Kapitän Derry, der Leiter der 

arineflughäfen, und Obert Maſury an 
Bord. Bis um 4 Uhr 30 Minuten Ortszeit 


* 


7 Uhr 30 Minuten Pens) ttie die Heimat: 
tation Lakehurſt mit dem Luftſchiff in Verbin⸗ 
ung Ne ianei das ſich damals nördlich von 
— ork vor der Küſte von Neuſeeland be⸗ 


Dann ſetzten die Funkſprüche aus. 


Das Luftſchiff muß dann in einen Nordſturm 
Beten und nach Süden abgetrieben fein. Denn 
ie Unglücksſtätte befindet ſich mehrere hundert 
Kilometer ſüd lich von der Stelle, von der 
had letzte direkte Nachricht aufgegeben worden 


Der Tankdampfer „ höbus“, der def „Atron“ 
den erſten Beiſtand leiſtete, ift ein Tankſchiff 
von 9000 Tonnen. Bis Ende Februar d. Is. 
uhr der Semplet upise der Flagge der Waried 
Tankſchiff⸗Reederei in Hamburg, dann ging er 
in den Beſitz der Baltiſch⸗Amerfkaniſchen Petro- 
leum⸗Import G. m. b. 10 in Danzig über. 
Seither fährt das Schiff alſo unter Danzi⸗ 
ge r Flagge. „Phöbus“ war am 25. März von 


er Inſel Aruba (Mittelamerika) nach New 
Kommando der 


Port 
„Phöbus“ liegt in der de 5 
Belt dorf f pu des Kapitäns 


ausgelaufen. (Das 


Der neueſte Rieſenluftkreuzer der amerikani⸗ 
ſchen Kriegsmarine wurde am 8. 1 1931 
von Frau Hoover auf den Namen „Akron“ 
getauft. Der ei mine Stapellauf, verbunden 
mit dem erſten Verſuchsflug, fand erſt mehrere 
Wochen Par tt, da die Inneneinrichtung 
noch nicht ganz ertiggeſtellt war. Die Größen⸗ 
ausmaße der „Akron“ übertreffen bei weitem 
die des „Graf Zeppelin“. Die „Atron“ hat 
einen Rauminhalt von 6,5 Millionen Kubik⸗ 
fub. Der Bau weiſt mehrere grundlegende 
euerungen auf. 


Das Luftſchiff diente gleichzeitig auch als 
Flugzeugmutterſchiff. 
Es führte in feinem Inneren fünf Flug⸗ 
enoe mit fih, die von einem bejonderen 
rapezgeſtell aus geſtartet werden konnten. In 
und auf dem Luffſchiff ſind ſieben Maſchinen⸗ 
gewehrſtände angebracht, von denen einige mit 
mehreren Maſchinengewehren ausgerüſtet ſind. 
hre Anlage iſt ſo erfolgt, daß der geſamte 
uftraum nach allen Seiten unter Maſchinen⸗ 
Furche euer gelegt werden konnte. Bei einer 
urchſchnittsgeſchwindigkeit von 100 Stunden⸗ 
kilometern hatte das Luftſchiff einen Aktions⸗ 
radius von faſt 18 000 Kilometern. 


Was Kapitänleutnant Flemming 
ſagt 


Kapitänleutnant Flemming, der bekannte 
an des deutſchen Patates „Graf Zeppe⸗ 
in“, äußert II auf eine Anfrage zu der Kata⸗ 
ſtrophe wie folgt: 


eijen geſe | 
und mit der unſer Luftſchiff in der Halle immer 
kt“ hat, einem ſo 


och immer in der Lage, 


ane ch gehe bis die atmoſphäri⸗ 
niſſe 

t die Wahe 

Höhen⸗ oder Seitenſteuer irgend etwas nicht 

min Ordnung war, 

aber auch hier läßt ſich naturgemäß Beſtimm⸗ 
tes noch ich ſagen. Nur das eine bewegt uns, 
das Schickſal des ſtolzen Reiche und jeiner 
Beſatzung, von der wir zahlreiche Offiziere und 
Mannihaften perſönlich kennen, und wir hoffen, 
daß, wenn auch das iff verloren ſein ſollte, 
menigftens die tapferen Menſchen gerettet 
n 1 


noch zwei Lufkſchiff⸗Aataſtrophen 


Während noch weitere Einzelheiten über 
die Kataſtrophe des amerikaniſchen Lenk⸗ 
luftſchiffes „Akron“ gemeldet wurden, er⸗ 
eigneten ſich zwei neue Luftſchiffkataſtrophen: 
in Amerika ſtürzte das kleine Luftſchiff 
„J 3“ bei der Suche der Opfer der „Atron“ 
ins Meer, während der dritten Kataſtrophe 
das franzöſiſche Marineluftſchiff „E 9“ an 
der Weſtküſte Frankreichs zum Opfer fiel. 


Das Kriegsmarineluftſchiff „J 3“ ſtürzte 
eine Meile von der Küſte entfernt ins Meer. 
Die Urſache des Unglücks konnte bisher nicht 
feſtgeſtellt werden. Ueber das Schickſal der 
Beſatzung werden widerſprechende Nachrich⸗ 
ten verbreitet. Nach einer Meldung der 
Seeflugſtation in Lakehurſt ſollen keine 
Menſchenopfer zu beklagen ſein, während 
nach einer anderen Verſion 2 Inſaſſen er⸗ 
trunken ſind. 


Die beiden Luftſchifftataſtrophen in Ame⸗ 


rita haben in Waſhingtoner Kongreßkreiſen 
grobe Niedergeſchlagenheit hervorgerufen. 

er Vorſitzende der Militärkommiſſion des 
Repräſentantenhauſes jol Preſſevertretern 
erklärt haben, daß Amerika in Zukunft keine 
Luftſchiffe mehr bauen werde. 


Die Kataſtrophe der „E 9“ ereignete ſich 
an der Küſte Frankreichs um 2 Uhr nach⸗ 
mittags in der Nähe von Lorient. Das Luft⸗ 
ſchiff war um 9 Uhr zu einem Uebungsfluge 
geſtartet. Plötzlich begann es zu ſinken. 
Man hatte den Eindruck, als ob das Luft⸗ 
ſchiff durch irgend etwas in die Tiefe gerij- 
ſen würde. Zugleich bemerkte man, daß die 
Motoren nicht mehr normal arbeiteten. In 
einer Höhe von 300 bis 400 Metern nahm 
das Luftſchiff dann eine ſenkrechte Lage ein 
und zerſchellte, als es auf dem Erdboden 
aufſchlug, in zwei Stücke. Von der Beſatzung 
erlitten 2 Offiziere Verletzungen, während 
die übrigen 12 Perſonen heil davonkamen. 


die feanzöfifche Gegenoffenſive 
gegen den Muſſolini-Plan 


t 
n nicht nie ind und daß vorher jelbit- 
verſtändlich noch keine endgültige deutſche Stel⸗ 
lungnahme erfolgen kann. Aber ganz offen⸗ 
ſichtlich läßt ſich ſchon jetzt aus den franzöſiſchen 
Preſſeveröffentlichungen erkennen, daß Frank⸗ 
reich jetzt eine a AO AA agaat egen 
den uſſolini⸗Plan einleitet. 


Derartigen 


Plänen gegenüber wird von deutſcher Seite 
nach wie vor mit Nachdruck darauf hingewieſen 
werden, daß bei dem ganzen Muſſoliniſchen 
Plan nicht irgendwelche Nebenſächlichteiten 
eine Rolle ſpielen, ſondern daß es ſich um ein 
völlig neues Verfahren handelt, um den 
Frieden in Europa zu ſtabiliſieren. Dabei 
dürften perſönliche Erwägungen, wie fie in 
dem franzöſiſchen Gegenvorſchlag, im Vorder- 
grunde ſtehen, keine Rolle ſpielen. 


die polniſche Oppoſilion 
gegen den Viermächlepakt 


Warſchau, 5. April. Das Blatt der polniſchen 
Regierung „Gazeta Polſta“ beſpricht heute 
die Grundzüge des franzöſiſchen Memorandums 


zum Viermächtepakt. Das Blatt wiederholt die 
Behauptung, daß die Völkerbundsſatzung mi 
einem Direktorium von vier Staaten nicht ver⸗ 
einbaren laſſe. Es ſei unbekannt, was die gegen⸗ 
wärtige Regierung Frankreichs veranlaßt habe 
ſich an der Beſeitigung des Völker⸗ 
bundes zu beteiligen, vielteicht irgendwelche 
ſubtilen taktiſchen Berechnungen, vielleich aber 
auchitalieniſcher Druck. Cines fei fher: 
wenn der Viererpakt zuſtande komme jo be: 
deute dies die Beendigung der führen⸗ 
den Stellung Frankreichs auf dem 
europäiſchen Kontinent. Sehr entſchieden wen⸗ 
det ſich das Blatt gegen den in der amtlichen 
Mitteilung von Havas ausgeſprochenen Gedan⸗ 
ken, wonach zu den Beſprechungen der vier 
Groößmätche ein anderer Staat hinzugezogen 
werden könne, ſofern Angelegenheiten behan⸗ 
delt würden, die jenen Staat direkt oder in⸗ 
direkt betreffen. Dies hieße alſo, daß zu den 
vier Seſſeln der Vertreter der Großmächte ein 
Stühlchen für den intereſſierten Delinquenten 
e e werden könne. Polen ſei bereit 
zweiſeitige diplomatije Unterhandlungen mit 
jedem Staat, ſei er groß oder flein, zu führen. 
Die Beſtimmungen des Rates der Vier würden 
keinesfalls für Polen verpflichtend fein, da das 
hinzugeſtoßene Stühlchen ſtändig leer ſein würde, 


Keine Wiederaufnahme 
des Boykolts am Miitwoch 


Berlin, 4. April. 


Aus Kreiſen der Reichsregierung wird 
mitgeteilt, daß der Boykott am morgigen 
Mittwoch nicht wieder aufgenommen 
wird, weil er durch die Entwicklungen über» 
flüſſig geworden if. Die Reichsregierung 
hat mit Befriedigung davon Kenntnis genom⸗ 
men, daß der Boykott, wie er am Sonnabend 
durchgeführt worden iſt, ſeine Wirkung nicht 
verfehlt hat. Abgeſehen von kleinen Ueber⸗ 
bleibſeln iſt die Greuelpropaganda im Auslande 
vollkommen abgeſtoppt worden. Gegen 
die Ueberbleibſel im Wege des Boyfotts vorzu⸗ 
gehen hat nach Auffaſſung maßgebender Kreiſe 
feinen Zweck, zumal dieje letzten Neſte der 
Hetze ihren Urſprung im Kommunismus 
haben. Wie die Welt mit dem Kommunismus 
fertig wird, ijt ſchließlich ihre Sache. Wenn der 
Boykott morgen nun nicht wieder aufgenom- 
men wird, jo läßt die Regierung aber erklären, 
daß die Boykottorganiſation der NSDAP, in- 
takt iſt und ſofort wieder in Kraft treten 
kann und wird, wenn etwa der Verſuch gemacht 
werden ſollte, die Hetzbewegung gegen Deutſch⸗ 
land wieder aufzunehmen. 

— — 


Keine Greuelpropaganda mehr 
Der jüdiſche Boykott bleibt 
A. Warſchau, 5. April. (Eig. Telegr.) 

Die heutigen jüdiſchen Morgenblätter bringen 
keine neuen Greuel nachrichten mehr 
über Deutſchland, ohne daß natürlich die Ge⸗ 
währ dafür beſteht, daß die Greuelpropaganda 
nicht in den nächſten Tagen wieder aufgenom⸗ 
men wird. Dagegen wird die Boykottpro⸗ 
paganda gegen deutſche Waren nachdrücklich 
fortgeſetzt. Der zioniſtiſche „Naſz Przeglad“ zählt 
noch einmal alle Beſchlüſſe auf, die jüdiſche 
Wirtſchaftsverbände in Polen zum Boykott 
deutſcher Waren gefaßt haben. Das Blatt 
fordert die jüdiſche Kaufmannſchaft dazu auf, 
nicht nur die deutſchen Waren zu boyfottieren, 
ſondern auch den Warentranſit über 
Deutſchland völlig einzuſtellen und 
deutſche Handelsunternehmen nicht länger mit 
der Vermittlung zu betrauen. 

Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzaw⸗ 
jfa“ bedauert es, daß der Präfident der War- 
ſchauer Induſtrie⸗ und Handelskammer, Klar⸗ 
ner, der nicht Jude, ſondern deutſcher Ab⸗ 
kunft iſt, ſeiner Sympathie für die jüdiſche 
Boykottbewegung gegen Deutſchland Ausdruck 
verliehen hat. Von anderer polniſcher Seite 
zeigt man ſich dagegen bemüht, noch Oel ins 
Feuer zu gießen. Der „Expreß Poranny“, 
das größte Blatt der Warſchauer roten Preſſe, 
ſtellt heute morgen feſt, daß ſich die jüdiſche 
Boykottpolitit gegenüber Deutſchland durch 
„Schwanken und Zögern“ auszeichne 
und den Weg der Kompromiſſe gehe, während 
nur ein nachdrücklicher Boykott deutſcher 
Waren zum Erfolge führen könne. 


\ 


Ein Signal 


rst. Poſen, 4. April. 


In einem längeren Artikel fegt der „Iluſtro⸗ 
~ wany Kurjer Codz.“ ſeine Hetzpropaganda gegen 
Deutſchland und die deutſchen Zeitungen fort. 
Er fordert, das „Beiſpiel von Karto⸗ 
witz auch in allen Orten Poſens und Pomme⸗ 
rellens zu wiederholen, um der „deutſch⸗haka⸗ 
tiſtiſch⸗kreuzritterlichen Hitlerpreſſe“ den Garaus 
zu machen. Es dürfe in keinem Kiosk, in keiner 
Buchhandlung, keinem Neſtaurant uſw. noch eine 
deutſche Zeitung zu finden ſein. Damit würde 
man die „Reviſionspropaganda der deutſchen 
Preſſe“ am beſten bekämpfen. Beſonders auf⸗ 
gefordert wird die Oeffentlichkeit, alle Blätter 
des Scher lperlag es, die dem jetzigen „haka⸗ 
tiſtiſchen Reichsminiſter Hugenberg“ gehören, zu 
boykottieren. 


Daneben ſoll das „Poſener Tageblatt“ 
und die „Deutſche Rundſchau“ ebenfalls 
dem Boykott verfallen, denn vom Standpunkt 
der polniſchen Staatlichkeit handele es ſich hier 
um eine Tätigkeit, die 3 ſei. Dieſe 
„Schmieden der deutſchen Vergeltungspropa⸗ 
ganda“ müſſen ausgeräuchert werden, weil hier 
die polniſchen nationalen und ſtaatlichen Inter⸗ 
eſſen am ſchwerſten bedroht werden. Der Libe⸗ 
ralismus gegen die deutſche „Makulatur“ iſt 
ſchon übertrieben groß, und die Blätter dürften 
ganz offen von der „Losreißung“ 1 
(Das ijt nie geſchehen! Red. Poj. Tabl.) 


Die Hitlerregierung habe Polen provo⸗ 
1 und darum muß Polen feſt und ent⸗ 
chieden darauf antworten. Deutſchland hat 
jetzt in einer beſonderen Hinſicht ein großes 
Beiſpiel eben, wie man nämlich mit 
Repref ar Ni men Erfolge erringen könne. 

zwar hilft bei ſolchem Vorgehen nur der 
Grundſatz: „Wie Du mir, ſo ich Dir!“ Wie 
bekannt, hat die Hitlerregierung mit den ſchärf⸗ 
ſten Angriffsmaßnahmen gegen die — 1 
Preſſe einen Feldzug eripe, der nicht ſtill⸗ 
n darf. Die pol⸗ 
ade Preſſe in Deutſchland und auch die pol- 
niſche Tagespreſſe aus Polen, die nach Deutſch⸗ 
land geht, wird verboten und mit den ſchärfſten 
3 bedrängt. Die polniſchen Blätter 
in Deutſchland wurden längere Zeit verboten, 
und als ſie ig wieder erſcheinen dürfen — 
der „Dziennik Berlidjti“ und die „Gazeta ODl- 
ſztynſka“ — find diefe Zeitungen mit den dra- 
koniſchſten Mitteln gezwungen worden, die 
polniſche publiziſtiſche Pflicht zu 
verſäumen. Außerdem iſt vielen Blättern 
Polens das Poſtdebit entzogen worden — ja, 
entgegen allen internationalen Abmachungen 
hat man ſogar den Tranſit zur See verhindert. 
Das trifft nicht nur die politiſche Preſſe, ſon⸗ 
dern auch die kulturellen, künſtleriſchen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und ſportlichen Schriften Polens. 


Es iſt ein Akt der Notwehr, wenn nun⸗ 
mehr die polniſche Oeffentlichkeit auf dieſe 
deutſchen Uebergriffe entſchieden reagiert. 
Es wird der allerſchärſſte Boykott erklärt. 
Die Vorgänge in Kattowitz müſſen ſich in p an 
Polen wiederholen. ein Kios 
Pflicht, di — 5 

licht, die Fei 

Ei zu ernähren. er Ruf des 
Tages ift: „Fort mit allen deutſchen N 
uch die Be⸗ 


hörden einſehen, daß dieſer Boykott erforder⸗ 
lich iſt, nicht nur um die deutſche Propaganda 
zu vernichten, ſondern um auch die Maßnah⸗ 
men gegen die deutſche Aktion zu 
ergreifen, die das polniſche Volk 


ſchweigend hingenommen wer 


in Deutſchland daran hindern, ihre 
polniſche Mutterſprache zu pfle⸗ 
gen. — 


Der Krakauer „Kurjer“ verſchiebt das 
ganze Bild. Wenn er in Deutſchland (und 
einige andere Blätter), die ſich durch beſon⸗ 
ders ſchwere Greuelhetze ausgezeichnet haben, 
das Poſtdebiet entzogen erhielt, ſo iſt das 
eine Abwehr maßnahme geweſen, um 
die Lügenpropapaganda im Kern zu 
treffen. Aber daß dieje Verbote jo neu find 
daf fie Deutfhland erſt eingeführt Hat, das ijt 
bekanntlich nicht wahr. Schon ſeit langem, 
ja ſeit Jahren gibt es deutſche Blätter, die 
das Poſt de bi . Polen nicht haben. 
Wir denken zum Beiſpiel nur an die „Berliner 
Börſenzeitung“, den „Tag“, den „Angriff“ — 
um nur pea a wenige große Blätter zu 
nennen —, die das Poſtdebit in Polen für meh⸗ 
rere Jahre — mindeſtens zwei an entzogen 
bekommen haben. Während dem „Iluſtr. Kurjer 
Codz.“ und der „Polonia“ nur für ein hal- 
bes Jahr — wegen wirklich aus nehmend 
übertriebener Hetze das Poſtdebit entzo⸗ 

n worden ijt. Der naive Leſer, der dieje 
Sulemmenfänge gar nicht weiß, glaubt na⸗ 
türlich blind, was der Krakauer „Kurjer“ 
ſchreibt. Die „Gazeta Olſztynſfa“ und 
die anderen polniſchen Nr in Deutſch⸗ 
land leſen wir regelmäßig, u wir müſſen 
jagen, daß ſie immer noch viel mehr jagen 
dürſen als uns geſtattet ijt. Freilich, in 
dem rüden und ausfallenden Ton, wie 
dieſe Blätter bis vor dem 30. Januar 
ichreiben durften, tun fie es nicht mehr, und das 
ſchadet ja auch nichts. Denn Politit 
wird ja nur mit Ruhe gemacht und nicht mit 
einem großen Mundwerk. Geſchichte wird nur 
durch Taten vorwärts gebracht und nicht durch 
Verleumdungen, Verdächtigungen, 
Greuelmärchen und Lügenpropa⸗ 
ganda. 


Und wenn der Krakauer „Kurjer“ ſich die 
letzte Zeitungsnummer anſieht, ſo wird er fin⸗ 
den, daß er darin wiederum Lügen 
über deutſche Greuel verbreitet. Jum 
Beispiel erzählt er von der Ermordung eines 
Juden Dr. Jochim und der ſchweren Ber: 
prügelung eines bekannten Nervegarztes Dr. 
Fränkel in Berlin. Daneben kommt dann 
die Geſchichte von den Quälereien, wonach 
den Juden Rizinusöl eingetrichtert wurde, 
und wo die Juden gezwungen worden fein 


=> Pojener Tageblatt & 


ſollen, drekige Soden zu eſſen. Bei dieſen 
Exekutionen ſoll ſogar ein Arzt „Aſſiſtenzdienſte 
geleiſtet“ Haben. È 


Wenn man ſolche Lügenmärchen lieſt, darf 
ſich niemand wundern, wenn das Krakauer 
Blatt ſchlechte Erfahrungen macht Es gab 
und gibt kein deutſches Blatt — Gott 
lei Dank —, das ſolche Lügen und Greuel, 
die aus den Fingern gejogen find, jemals 
über Polen verbreitet hat. Wenn man 
ſich das überlegt, wird man auch die not⸗ 
wendige Diſtanz zu dieſer Krakauer Zei⸗ 
tung und dem geplanten Boykott finden. Wir 
haben ſolche Zeiten bereits mehrfach durchge⸗ 
macht, und wir haben fie mit ruhiger Würde 
getragen im Bewußtſein unſerer Pflicht und 
unſeres Rechts. 
griffe überdauern und werden darum nicht 
einen Augenblick erbitterter ſein, ſondern weiter 
zu der Heimat ſtehen, in der wir das Werk un⸗ 
ſerer Väter fortſetzen. Wir ſind hier anſäſſig 
und keine Fremdlinge. Der „Iluſtr. 
Kurjer“ ſollte ſich auf ſein Gebiet beſchränken 


und dort ſeine „ſegensreiche Tätigkeit“ aus⸗ 


üben. Hier kennt er das Weſen des Lebens 
der Gemeinſchaft nicht. 


Wir werden auch neue Ang 


Dumme Heberei 


Die Hetz⸗ und Verunglimpfungsmethoden des 
Krakauer „Iluſtr. Zuger Codaienng“ find 
als die erfindungsreichſten bekannt. Es ge- 
nügt, auf die vor einigen Tagen in dieſem 
Blatte gebrachte Stockholmer Meldung hinzu⸗ 
weiſen, wo Reichstagspräſident Göring als 
früherer Tollhäusler Mingeſtellt wird, um zu 
begreifen, wie haarſträubend die Elaborate des 
rößten 7 7 8 lattes dE porn ſind. Letz⸗ 
ens iſt dieſes Preſſeorgan a wieder einmal 
mit einer bildlichen Verhetzung hervorgetreten. 

n Nr. 95 bringt es ein Bild vom Pariſer 

menfriſeurwettbewerb. Dieſes Bild ſtellt ein 

ä dar, das ſich, um ſchön zu fein, einer 
komplizierten Geſichts⸗ und 3 
unterzieht und zu dieſem Zwecke eine tortur⸗ 
ähnliche wöhrenhaube aufgejegt hat. In der 
Begleitſchrift zu dieſem Bilde heißt es nun am 
Schluß „Das arme Mädchen, auf deſſen Kopf 
bei jenem Wett rb experimentiert worden 
iſt, hat tatſächlich den Ausdruck einer Mär⸗ 
tyrerin des Mittelalters oder . . . des zwan⸗ 
zigſten Jahrhunderts in Deutſchland.“ Und 
damit will man wohl noch Anſpruch darauf er⸗ 
heben, ernſt genommen werden zu müſſen. 


die Verſchuldung der Staatsbeamten 


Auf eine vom Haupivorſtand der Ber- 
einigung der Staatsbeamten über die Ber- 
ſchuldung der Staatsbeamten ver- 
anſtaltete Rundfrage find, wie die Kattowitzer 
„Polonia“ zu berichten weiß, 816 Antworten ein- 
gelaufen, von denen 319 aus Warſchau ſelbſt 
ſtammen. Die Zahl der Antworten iſt nicht 
groß, gilt aber als ausreichendes Ma⸗ 
terial zur Veranſchaulichung der mate- 
riellen Lage der Beamtenſchaft. Das 
Rundfragematerial iſt von hervorragenden Sta⸗ 
tijtifern bearbeitet worden. Aus den einge- 
laufenen Arbeiten geht hervor, daß kaum 4 Pro⸗ 
zent der Beamten gänzlich unverſchuldet ſind. 
Dieſer Prozentſatz ſteigt für rſchau auf 
6 Prozent, während er für die übrigen Ort⸗ 
ſchaften auf 3 Prozent herabſinkt. Im Vergleich 
zum Jahre 1930 ift eine beträchtliche Zu⸗ 
nahme der Verſchuldung einge⸗ 
treten. Die Zahl der über ein Sechs⸗ 
monatsgehalt verſchuldeten Beamten 
ſtieg von 19 Prozent im Jahre 1930 auf 23 Pro⸗ 
zent im Jahre 1932. 


Bei Beamten, die weniger als 250 Zloty 
monatlich verdienen, erfuhr die Verſchuldung 
eine Steigerung von 18 auf 19 Prozent, bei Ge⸗ 
hältern von mehr als 250 bis 500 Zloty eine 
ſolche von 20 auf 25 Prozent und bei mehr als 


geſamten 
mäßig geſtalten, dann ergibt ſich, daß das 
Heer der vom Staate im Jahre 1932/33 be⸗ 
ſchäftigten Beamten, Richtern und Lehrern in 


500 Zkoty eine Steigerung von 20 auf 24 Pro⸗ 
zent. Die Zahl der Perſonen, die Gehalts⸗ 
vorſchüſſe aus dem Staatsſchatze genießen, 
erhöhte ſich von 51 auf 54 Prozent. Die Rund⸗ 
frage zeigte ferner einen Rückgang der Zahl 


der Perſonen, die Warenkredit genießen, 


von 80 auf 75 Prozent ſowie eine beträchtliche 
Verringerung der Kreditſummen. 
Das dürſte ein Zeichen dafür fein, daß die er- 
folgten Gehaltsherabſetzungen eine notwendige 
Einſchränkung der Ausgaben für Kleidung uſw. 
herbeigeführt haben. 23 Prozent der allge⸗ 
meinen Verſchuldung entfallen auf Gehalts- 
vorſchüſſe, 33 Prozent auf Bruderhilfskaſſen, 
Banken uſw., 14 Prozent auf Warenkredit, 
1 Prozent auf unbezahlte Schulgelder, 
4 Prozent auf rückſtändige Wohnungs: 
mieten und 25 Prozent auf ſonſtige See 
offenbar bei „privaten Diskonteuren“ aufge- 
nommen. Die durchſchnittliche Verſchuldung pro 
Perſon beträgt 1476 Zloty. Nimmt man an, 
daß ſich die Verſchuldungsverhältniſſe in der 

Beamtenſchaft gleich⸗ 


öhe von 218 Millionen Zloty verſchuldet ift. 
s ift eine Summe, die ein Monats⸗ 
budget des Staates überſteigt. 


Ein Weißbuch über den 


engliſch⸗ruſſiſchen Konflift 


London, 5. April. 


Der Inhalt des Weißbuches über die Ver⸗ 
haftung britiſcher Staatsangehöriger in Some 
jetrußland iſt bemerkenswert durch die 
kräftigen Ausdrücke, die in den Mit⸗ 
teilungen der Moskauer Botſchaft an 
das Londoner Foreign Office gebraucht werden. 
Einmal ſpricht der Botſchafter von der 
„Schreckensherrſchaft“ in Sowjetrußland und 
ein anderes Mal ſagt er, daß „dieſe Leute“ 
(womit er Litwinow und ſeine Kollegen meint) 
von einer „krankhaften Diphtherie“ beherrſcht 
ſeien. Auch die Geſpräche des Botſchafters mit 
Litwinow ſcheinen gelegentlich ſehr ſcharf 
geweſen zu ſein. Intereſſant für den deutſchen 
Leſer iſt, daß verſchiedentlich auf das Verfahren 
gegen die deutſchen Ingenieure im Don⸗Becken 
und ſeiner Begleitumſtände Bezug genommen 
wird. Tieſe Empörung erregt in England, daß 
einer der angeſchuldigten engliſchen Ingenieure 
einem Dauerverhör von 19 Stunden unter⸗ 
zogen worden iſt. Dieſes wurde nach einer Pauſe 
von 44 Stunden (während der der Berhajtete 
dreimal geweckt wurde) weitere 
17 Stunden mit nur einſtündiger Pauſe 
fortgeſetzt. 


Die ruſſiſchen Emigranten 
in Deutichland huldigen hitler 


Eine Berliner ruſſiſche Emigranten⸗ 

ae itun $ veröffentlicht folgende Huldigung, 

ie dem ene namens 28 ruſſiſcher 
Organiſationen übermittelt worden iſt: 


„Eure Exzellenz. 
Hochzuverehrender Herr Reichskanzler! 
An Sie, den berufenen und mutigen Führer 


des erwachten nationalen Deutſchlands, wenden 


wir uns, die vereinigten nationalen Verbände 
des ruſſiſchen Emigrantentums auf deutſchem 
Boden, mit dem Ausdruck der uns tief bewegen⸗ 
den Gefühle. 


Seit Jahren ruft gen Himmel das Marty⸗ 
rium unſeres durch den Bolſchewismus ver⸗ 
führten und ausgebeuteten Volkes. Seit Jahren 
ſahen wir die rote Flut über Deutſchland kom⸗ 
men und ſuchten die deutſche öffentliche Meinung 
zu warnen. Wir kennen gut den Feind, den 
Sie, Herr Reichskanzler, in ſelbſtloſer vater⸗ 
ländiſcher Liebe angreifen und von dem Sie 
das deutſche Volk befreien wollen. Wir ſehen, 
wie ſchwer dieſer Kampf ift; wir ſehen die noch 
drohenden Gefahren. Es möge denn Ihrer ge⸗ 
waltigen Arbeit ein wahrer und voller Erfolg 


beſchieden ſein! Es möge mit Ihnen die ge⸗ 
ſchichtliche Zeitwende in Europa eintreten! 
Deutſchland möge der geiſtigen Erneuerung ent⸗ 
egengeführt werden, die wir auch für unſer 
olt erſtreben! Es mögen unſere Völker nicht 
im Mammonismus und Bolſchewismus zuſam⸗ 
menbrechen, ſondern geheilt werden und ſich 
gegenſeitig — geiſtig und brüderlich — finden! 

Die Vertrauensſtelle für ruſſiſche Flüchtlinge 
in Deutſchland erfüllt mit beſonderer Freude 
den Wunſch der an ſie herangetretenen, in der 
Anlage benannten, ruſſiſchen nationalen Emi⸗ 
granten⸗Organiſationen und Vereine und gibt 
ſich die Ehre, Ihnen, hochverehrter Herr Reichs⸗ 
kanzler, unſerer aller Gefühle zum Ausdruck zu 


bringen. 
S. Botkin 
Der Leiter 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Geſandter a. D. 
Baron Oſten⸗Sacken⸗Tettenborn 


Der Geſchäftsführer.“ 


Ein ruſſiſcher Kranz auf das Grab 
Friedrich des Großen 


Am Sonntag legte eine Abordnung der 
Jungruſſen am Grab Friedrich des — h 
in der Potsdamer Garniſonkirche einen großen 
Lorbeerkranz nieder. Auf den Bändern 
in den ruſſiſchen Farben und denen der Roma- 
nows ſteht zu leſen: „Deutſchland iſt er⸗ 
wacht, Rußland erwacht!“ 


— — 


Schwere Vorwürfe N 
des „Weſtdeutſchen Beobachters“ 
gegen Adenauer 


Köln, 5. April. Zu dem vom preußiſchen 
Innenminiſter gegen Oberbürgermeiſter Dr. 
Adenauer⸗Köln eingeleiteten förmlichen 
Dienſtſtrafverfahren ſchreibt der „Weſtdeutſche 
Beobachter“: ' 

„Mit dieſem Beſchluß dürfte das weitere 
Schickſal Adenauers bald entſchieden fein. Das 
Material, das die Ermittelungen des Kölner 
Unterſuchungskommiſſars Schaller M. d. R. noch 
immerfort ans Tageslicht fördern, iſt ſo unge⸗ 
heuerlich, daß man außer dem Diſziplinar⸗ 
gerichtshof aller Wahrſcheinlichkeit nach wohl 
auch den Staatsanwalt dafür intereſſieren 
wird. Der Kölner Unterſuchungskommiſſar 
wird bereits morgen neue Einzelheiten mittei⸗ 
len, die nicht nur den Beweis von Korrup⸗ 
tionswirtſchaft der Adenauerſchen Verwaltung, 
ſondern auch ſeine perſönliche Mitſchuld an den 
Dingen nachweiſen. Ja, die aufgefundenen 
Unterlagen überführen den ehemaligen Kölner 
Oberbürgermeeiſter ſelbſt in höchſtem Maße der 
Untreue gegenüber der Bürgerſchaft.“ 


Lubbe und Genoſſen 


Der Stand der Vorunterſuchung 


Der Unterſuchungsrichter des Reichs 
gerichts, der die Vorünterſuchung wegen der 
Brandſtiftung im Reichstagsgebäude führt, hat 
jetzt den Plenarſitzungsſaal zum goe 
der Durchführung der Vorarbeiten für die Räu⸗ 
mung und den Wiederaufbau freigegeben. 

An der Durchführung der Vorunterſuchung 
wird fieberhaft gearbeitet. Die Beſchuldigten 
und Zeugen werden zum Teil in Moabit, zum 
Teil im Reichstagsgebäude vernommen. Wann 
die Vorunterſuchung abgeſchloſſen werden kann, 
läßt ſich, wie an maßgebender Stelle betont wird, 
deshalb noch nicht überſehen, weil noch immer 
jeder Tag Neues über das Verbrechen bringe 
Zurzeit liegen insgeſamt fünf richterliche Haft⸗ 
ejehle wegen der Reichstagsbrandſtiftung vor 
und zwar gegen van der Lubbe, gegen drei bul: 
gare Kommuniſten und gegen den bisherigen 

mmuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Torg⸗ 
ler. Gegen einige weitere Verdächtige beſtehen 
vorläufig lediglich Schutzhaftbefehle. 

Der Gang der Vorunterſuchung wird zeitlich 
auch dadurch beeinflußt, daß eine Reihe Sach⸗ 
verſtändigengutachten zu beſchaffen ſind, die der 
Unterſuchungsrichter braucht, um ſeine Arbeiten 
auch nach dieſer Richtung hin abrunden zu kön⸗ 
nen. Mit Sicherheit kann jedoch geſagt werden, 
daß das Verfahren gegen van der Lubbe und 
Genoſſen in abſehbarer Zeit durchgeführt wer⸗ 
den wird, ob in Leipzig oder Berlin, iſt noch 
unbeſtimmt. Feſt ſteht nur, daß dieſe Verhand⸗ 
lung in aller Oeffentlichkeit vor ſich gehen 
wird, damit vor aller Welt die kommuniſtiſche 
Anſtiftung des Verbrechens klargeſtellt werden 
kann. Dabei wird man auch mit einem großen 
Zeugenaufgebot zu rechnen haben, zumal bereits 
bisher von den Anterſuchungsbehörden mehr als 
hundert Zeugen verhört worden ſind. 


Jeder drille new Borter jüdiſch 


Das Judentum im Licht der Statiſtit 


Die Bonkottbewegung gegen die deut- 
ſchen Juden lenkt die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die zahlenmäßige Verteilung 
der Juden in der Welt. 


Unter rund 65 Millionen Deutſchen leben 
550 000 Juden. Das entſpricht einem Anteil 
der Juden an der deutſchen Geſamtbevölke⸗ 
rung von knapp 0,9 Prozent. Die deut⸗ 
ſchen Juden ſitzen vor allem in den Großſtädten 
und in den öſtlichen und ſüdweſtlichen Provin- 
zen. Groß⸗Berlin beiſpielsweiſe hat einen jü⸗ 
diſchen Bevölkerungsanteil von 43 auf 1000 Ein⸗ 
wohner, die Provinz Heſſen⸗Naſſau einen jol- 
chen von 21,7 auf 1000. Jüdiſch durchſetzt ſind 
auch Hamburg mit 17,3 und Heſſen mit 15,2 auf 
1000. Von den ſchleſiſchen Provinzen abgeleben, 
liegt dann der jüdiſche Anteil an der Geſamt 
bevölkerung unter dem Reichsdurchſchnitt. 

Zahlenmäßig iſt das Judentum in den an 
Deutſchland grenzenden Ländern viel ſtärker 
vertreten. Polen beiſpielsweiſe Ka 3,5 Mil: ` 
lionen 5 (13 Prozent der Geſamtbevölke⸗ 
Fund ngarn 500 000 (6,3 Prozent), Sowjet- 
55 nd 2,75 Millionen (2,3 Prozent), die 
Tſchechoſlowatei 350 000 (2,6 Prozent), Defter- 
reich 300 000 (4,6 Buogent), Holland 115 000 
g7 Prozent). Auch in den angelſächſiſchen 

ändern beſitzen die Juden ſtarke t⸗ 
poſitionen. In England ift der jüdiſche Anteil 
mit 0,7 Prozent (900.000 Juden) verhältnis- 
mäßig gering. Groß ift er dagegen in der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika. Dort wohnen 
gegenwärtig 3,6 3 uden; das ent- 
ſpricht einem Bev ferungsanteil von 3,1 Pros 
zent. Wenig bekannt fein dürfte die Tatſache, 
daß in New Pork eine „jüdiſche Stadt“ ijt. In 
New Pork halten ſich 1,75 Millionen Juden auf. 
Mit anderen Worten: jeder dritte New⸗Vorker 
Beet zum Judentum. Größer ift der jüdiſche 

evölkerungsanteil nur n in einigen oſt⸗ 
europäiſchen Städten: in arſchau mit 32,5 
Prozent, in Odeſſa mit 44,4 Prozent, in Wilna 
mit 43,2 Prozent und in Kowno mit 27 Prozenr. 

Was nun die deutſchen Juden angeht, jo 
halten ſie ſich bereits zur römiſchen Zeit in Ger⸗ 
manien auf. Sehr allmählich erkämpften ſie 
dann, durch ſtaatliche Verordnungen in be⸗ 
ſtimmte Berufe gewieſen, die politiſche Gleich⸗ 
berechtigung. Erſt das Zeitalter des Liberalis⸗ 
mus ſchenkte ihnen dann die erſehnten Freihei⸗ 
ten. 1776 gab ihnen die Deklaration der Men⸗ 
ſchenrechte in Amerika die Gleichberechtigung, 
und 1790 folgte Frankreich. In Deutſchlan 
mußten die Juden noch bis 1848 warten. Aber 
auch damals wurden ihre Gleichberechtigungs⸗ 
Dein noch nicht hundertprozentig erfüllt. 
Praktiſch ſtand den deutſchen Juden erſt ſeit 
1918 der Zugang zu allen Berufen offen. In 
den letzten Jahrzehnten vermochten dann die 
Juden ihre Poſitionen in der Wirtſchaft, in der 

erwaltung und in den freien Berufen auszu⸗ 
bauen. 


— 


Wieder Arbeit in Lodz 


A. Lodz, 5. April. (Eig. Telegr.) 


In den meiſten Betrieben der Lodzer 
Textilinduſtrie wurde geſtern die Arbeit wieder 
aufgenommen. Am Nachmittag waren 
80 Prozent der Betriebe in Tätigkeit. Von den 
größten Betrieben lagen nur die Widze wer 
Baumwollmanufaktur, über die b” 
kanntlich der Konkurs erklärt worden iſt, und 
in Ozorkoͤw die Schlöſſerſchen Werke ſtill. 
Im Lodzer Arbeitsamt tagte den ganzen Tag 
über unter dem Vorſitz von behördlichen Ver⸗ 
tretern eine Konferenz von Vertretern der 
Gewertſchaften und der kleinen Induſtrie⸗ 
betriebe, die fih jedoch über den neuen Tarif 
vertrag nicht zu einigen vermochten. Der à 
Lodzer Arbeitsinſpektor hat erklärt, daß er kein“ 
Mittel ſcheuen werde, um die Kleininduſtrie 
zur Unterzeichnung des 
trages zu zwingen. 
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Aus Stadt und Land 
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Stadt Poſen 


Mittwoch, den 5. April 


Sonnenaufgang 5.19, Sonnenuntergang 18.34. 
Mondaufgang 12.03, Wonduntergang 3.39. 

Heute 7 U 1 Temperatur der Luft 
+2 Grad Celſius. Nordweſtwinde. Barometer 
754. Bewölkt. ; 

Geſtern: Höchſte Temperatur -— 8, niedrigite 
+ 4 Grad Celſius. r o 

Waſſerſtand der Warthe am 5. April 4 0,45 
Meter gegen + 0,43 Meter am Bene 


Wettervorausſage für Donnerstag, 6. April: 
Weiter Wetterbeſſerung und am Tage milder, 
— nachts Froſtgefahr, ſchwache Luftbewe⸗ 

g. 


. 

Teatr Wielki. Mittwoch: „Gri — Gri“. Don- 
nerstag: „Aida“. 

Teatr Polſti. Mittwoch: „Mama“. 
tag: „Die Freunde“. 

Teatr Nowy. Mittwoch: „Der Fall Monika“. 

Komödien » Theater. Mittwoch, Donnerstag: 
„Pepina“, 


Städtiſches Muſeum mit Radio-Abteilung (ulica 
Maria. Foha 18): Beſuchszeit: W entags 
10—14 Uhr, Sonn- und Feiertags 10—121 
Uhr. Donnerstag und Sonntag Eintr, frei. 


Kino Apollo: „Das Todesgeſchwader“. (5, 7, 
u sgeſch (5 


Kino Coloſſeum: „Flip und Flap im Ehejoch“. 
„Č 2 9 lb) Flip Flap im Ehejoch 
no Metropolis: „Im Geheimdienſt“. (145, 
127 Ko ler) J heimdienſt m 
Kino Stonce: „Congorilla“. (5, 7, 9 Uhr.) 

Kino Wilſona: „Bohrturm L. 23“. 


Donners⸗ 


— — 


alte Bibelbücher und ihr Wert 


Zahlreiche Familien auch in unſerem Gebiet 
find im Beſitz alter ehrwürdiger 
Bibeln, die oft ſchon ſeit vielen Jahrzehnten 
in der Familie ſind und ſich von Geſchlecht zu 
Geſchlecht forterben. Viele Bibeln find mit 
einem ſehr ſchönen Einband verſehen, oft auch 
mit Holzſchnitten und Stichen geſchmückt, ſo daß 
der glückliche Beſitzer glaubt, es handle ſich hier 
um ein Stück von unſchätzbarem Wert, zumal 
man oft genug hört oder lieſt, daß wertvolle 
Bibeln für teures Geld verkauft werden, ja, daß 
die Pelpliner Gutenbergbibel einen 
Millionenwert darſtellt. Deshalb verſucht man 
oft, ſeine eigene alte Bibel ebenfalls recht teuer 
zu verkaufen. Meiſtens gelingt das nicht. Die 
Bibeln, um die es ſich faſt immer handelt, 

mmen höchſtens aus dem 17. Jahrhundert, 
baben aljo keinen beſonderen buchhändleriſchen 

ert; der Preis, der bezahlt werden kann, geht 
fajt nie über den Wert des Papieres und des 
Einbandes heraus. Eine Ausnahme machen 
lediglich die älteften Bibeldrucke aus 
dem Anfang der Reformationszeit, 
die ſich aber nur ſelten im Privatbefi befinden, 
da die meiſten vorhandenen Stücke ſchon feit 
langem für Muſeen und Bibliotheken entdeckt 
und aufgekauft worden ſind. 


Trotzdem iſt ſolch eine alte Bibel, auch wenn 


Re keinen Verkaufswert hat, nicht wertlos. 
Sie müßte jeder Familie als koſt bares Be: 
litzſtück gelten, hängt doch viel von den Fami⸗ 
enerinnerungen an ihr. In unſerem Gebiet 
befindet fih z. B. noch manche Bibel, die als 
res Erbſtück aus der Verfolgungs⸗ 
zeit des 17. und 18. Jahrhunderts 
mmt. Solch ein ſtummer Zeuge aus der Ver⸗ 
gangenheit lebendiger Glaubenstreue bedeutet 
mehr für uns und für die Geſchlechter der Zu⸗ 
kunft als eine kleine Geldſumme. Oft genug 
befinden ſich auf den erſten und letzten Blättern 
Bibel handſchriftliche Eintragungen, die von 
Samitiengejgihte künden und die deshalb nur 
er Familie wertvoll ſind. 


. 


poſener Bachverein 


Trotz äußerer Schwierigkeiten hat der Poſener 
dachperein unter feinem neuen Dirigenten 
dan Schwung aufgebracht, J. S. Bachs Jo⸗ 


R er 
Uteuftirche zur Aufführung zu bringen. Nur 
bebt in der Arbeit Bachs ſteht, vermag zu beur⸗ 


e 


ie an die Sache vermögen dieje Schwierig: 
Mien zu überwinden. Das Maß der von allen 
die mirkenden, vornehmlich vom Dirigenten an 


t N 
Stadt um zwar gleich 
ejt 
bind 


Swärts e ird. S 

t ts gewallfahrtet wird. So jollte es erft 
id bei uns ſein! Ein Gebot der Selbſtachtung 
an 
w 
legen 5 


Ge 
Tan 


Dele 
Adee tee 


in muſikaliſcher Erfaſſung gemeinſam mit den 
Darbietenden ſich zum Erlebnis werden läßt. 
Es bedeutet einen großen Gewinn innerſter und 
wertvollſter Bachpflege und über den rein künſt⸗ 
leriſchen Wert hinausgehend, wenn die Paſſion 
in der Kirche, an dem einzig gebührenden Platze, 
zur Aufführung gelangt. Mögen recht viele 
in Würdigung defen am Palmſonntag 
an die Stätte der Aufführung wall⸗ 
fahrten und ihr das beſondere Gepräge 
geben. 


Jeder ſichere ſich rechtzeitig Eintrittskarten, 
die zu 4, 2 und 1 Zloty in der Engl. Vereins⸗ 
buchhandlung, ul. Wiazdowa 8, zu haben find, 
Dortſelbſt ſtehen auch Programme mit Textdruck 
zum Preiſe von 20 Groſchen zur Verfügung. Die 
Preiſe ſind auf das niedrigſte bemeſſen, damit 
ledem der Zutritt ermöglicht wird. Die Auf⸗ 
führung om wird höchſtens 2 Stunden dauern, 
ſo daß jeder auswärtige Beſucher genügend Zeit 
hat, nach Schluß den Zug zu erreichen. 


— — 


Boykott deutſcher Filme 


Wie gg; Blätter melden hat der „Ver⸗ 
band der Kinobeſitzer“ für die Woje- 
moaien oſen u ommerellen ane 
geblich einmütig im Zuſammenhang mit dem 
1 2 * des Weſtmarkenvereins 


den oykott eutſcher Filme be⸗ 
. insbeſondere von „Ufa“ ⸗ Filmen. 
Zuglei 


iſt ein le u Rundſchreiben an 
alle Mitglieder erlaſſen worden, in dem auch 
die vom Boylott erfaßten Filme au 96 lt 
werden. Wir find neugierig, was dieſe Liſte 
alles enthält. Die Auswirkungen des 
können wir ruhig abwarten. 


kotts 


N — 


Aus dem Zoologiſcheu Garten 
In Ergänzung unſerer Bekanntmachung vom 
27. v. Mts. betreffend E ohres-Eintritte 
karten in den 300, teilt uns die Verwal⸗ 
tung des dre mit, daß für die einzelnen Karten 
folgende Preiſe gelten: 
1 Für die Hauptkarte des Hausvor⸗ 
11.25 al 


vorſtandes 
3 155 die Karte der Ehefrau 3.75 „ 


S I 


Für die Karten der 

milienmitglieder, die der Haus⸗ 
vorſtand unterhält 

4. Für die Karte der Kinderwär⸗ 


terin =y 
5. Für die Karte des Dienſtperſo⸗ 


0.75 „ 
0.75 „ 
3.75 „ 


3.75 „ 


SE 
$ 

. 
2 8 


7.50 „ 


Eine Mieterverbandstagung, die mg von 
Vertretern aus Kg und Lod ſucht 
werden ſoll, iſt zum 17. April 10 Uhr vorm. 
on 15 } werkerhauſe a 

K. 21. von tnta 
nn worden. Fraß der — mg 
ehen u. a. folge en! Herabſetzung der 
Riten iihltung, Nr K en he ie 
ren ws . 8 ni e — 59 Be 
ertentagung und die An enheit der 

von reer als Ge⸗ 


nee Am 7. 1 Wait Bor he . 
omedja ugye ul. tja. ein 
Fenz Reef de { An la 
ildebrandt ug 


popem it „ 
auch aus ausländiſchen Zeitungsberichten 
vorgeht. Speziell in Berlin 3 die 
führungen groben. Beifall gefunden. 

X Verkehrsunfälle. In der ul. . 
wurde der Radfahrer Ignatz Soltyſiak von 
dem Motorradfahrer P. 3. 45 239 onen 
und ſchwer verletzt. n der St. Martin⸗ 
. EURE, das Auto A. 13 888 mit 
$ Straßenbahn. Perjonen wurden nicht vers 


ts 
Ot- 


nung der Leofadja Waczynſka, Walliſchei 
Nr. 49, drangen Di Ag — — 


hieſigen 
kannte Joſef Stawſki, ul. Fr. Rata 
Aus der Bodenkammer der Marie 
ul. Maleckiego 33, wurde die dort zum Tr 
nen hängende Wa Is Täter 
wurde ſimir Staroleka, 
IR ae Due e leben 
eſer, u ich, wu von 

Feucht die i * chiedene Kleidungsſtücke und 
einen 1 chen Apparat im rte von 
590 Zlo 3 


en. 
Ns t 


aa Latenzen Il. STe 
von Te atanowicz, ul. rom „ 
wurde ein Einbruch verilbt, wobei den Tätern 
ein Radioapparat, ein Grammophon mebit 
Platten, Zuckerwaren und Schokolade im Ge⸗ 
ſamtwerte von 1550 Zloty in die Hände fielen. 


X —.— Uebertretung der Polizeivorſchriſ⸗ 
ten wurden zehn Personen zur Beſtrafung 
notiert. Außerdem wurden n Trunken⸗ 


heit, Bettelns und anderer Verge 
ſonen verhaftet. e 


Wochenmarktbericht 


Angebot und Nachfrage auf dem heutigen 
Wochenmarkt waren zufriedenſtellend. Wenn 
auch kein Herbſtwetter, ſo doch ein recht unbe⸗ 
ſtändiges, launenhaftes Aprilwetter der letzten 
Tage hat das Wachstum nicht gefördert; die 
Auswahl auf dem Gemüſemarkt iſt daher nicht 
weſentlich größer geworden. Frühbeetgemüſe iſt 
immer noch recht teuer, ebenſo ſind die Preiſe 
für Molkereierzeugniſſe erhöht. Man forderte 


n zehn Per: 


* 


Schleie 1 


* 


für das Pfund Tiſchbutter 2,20, für Landbutter Í 


1,90—2,00, Weißkäſe 25—35, das Liter Milch 
22, Sahne 1,60; Eier wurden in Mengen an⸗ 
geboten und für 95 Gr. bis 1 31. die Mandel 
verkauft. — Für ein Bund Rhabarber zahlte 
man 70-80, für Radieschen 15—20, ein Kopf 
Salat koſtete 20—25, friiher Spinat das Pfund 
70, Winterſpinat 30, Mohrriiben 10, Wruken, 
rote Rüben ebenfalls je 10, Zwiebeln 15, 
Schwarzwurzeln 40, Rotkohl pro Kopf 30—60, 
Weißkohl 20—50, Wirſingtohl 30—60, jaure 
Gurken das Stück 14—15, Erbſen, Bohnen je 
25—35 das Pfund, Kartoffeln 3; Schnttlauch, 
Peterſilie 10—15. Die Auswahl an Bananen 
und Mandarinen war heute größer als ſonſt, die 
Preiſe dafür allerdings wie immer recht och; 
man zahlte für erſtere das Stück 50—80, letztere 
koſteten 60—70, Apfelſinen 60—80, 0 7 10. 
Ein Pfund Aepfel koſtete 50 —1,30, Backobſt 80— 
90, Backpflaumen 90.—1,20, getrocknete Aepfel 
das Viertelpfund 30 Gr. — Die Zufuhr an Ge⸗ 
flügel war mäßig; für 9 zahlte man 3,50 
bis 4,50, Enten 4—5, Puten 6—7, Perlhühner 
3,50, Tauben das Paar 1,20—1,80. — Die 
8 -Sna zeigten ein großes Angebot, die 
achfrage war wider Erwarten recht lebhaft. 
ür ein Pfund Schweinefleiſch forderte man 
0—90, Kalbfleiſch 80—1,20, Rindfleiſch 60—1,00, 
Hammelfleiſch 60—70, roher Speck 90, geräuch. 
Speck 1,20, mala 1,80—1,40, Kalbsleber 1— 
1,30, Schweineleber 80—90, g acktes Rind- und 
Schweinefleiſch 90 Gr. — Au dem Fiſchmarkt 
zahlte man für 117 te 80—1,00, Karpfen und 
20, Weißfiſche 40—80, grüne Heringe 
Stockfiſch 60—80, Karauſchen 60—1,00, 
Barſche 80, Salzheringe das Stück 12—15 Gr. — 
Die Blumenſtände brachten auch heute eine 
große Auswahl von Frühlingsblumen und Sä⸗ 
mereien. 


30—35, 


Wojew. Poſen 


Zarotichin 


X Statistik. Der Standesamtsbezirk Jaro- 
tſchin umfgßt ungefähr 16 000 Seelen. G. 
ſtriert wurden im erſten Quartal 1913: 128 Oe- 
burten, 42 Eheſchließungen, 59 Todesfälle. 

X Zwei neue Glocken für die hiefgr. evanges 
liſche Kirche find am Freitag voriger er Ss auf 
dem Jarotſchiner Bahnhof eingetroffen. Damit 
E ein langerſehnter Wunſch der evangeliſchen 

meinde endlich in Erfüllung gegangen, was 
in erſter Linie den jahrelangen Bemühungen 
des Herrn Superintendenten Steffani zu 
verdanken iſt. In Begleiung von Vertretern 
des Gemeindekirchenrates, der Schulkinder und 
ahlreicher Gemeindeglieder wurden die neuen 

locken feierlich eingeholt. e daran 
fand ein kurzer Dankgottesdienſt ſtatt. — Die 
Koſten für die neuen Glocken betragen 7 
men ca. 5000 Zloty, die zum größten Teil durch 
Sammlungen und freiwillige Spenden bereits 
edeckt ſind. Das Gewicht der größeren Glocke 
eträgt 10, das der kleineren 8 gi — Vor dem 
Welttrie e beſaß die evangeliſche Kirche drei 
Glocken, die „Glaube“, „Liebe“ und „Hoffnung“ 
benannt waren. Im Verlauf des Krieges wur⸗ 
den die beiden Glocken „Gaube“ und Galen na, 
abgeliefert. Jetzt ſollen die neuen Glocken der 
Erinnerung an die damals abgelieferten wieder 
dieſelben Namen erhalten. it den Anbrin⸗ 
1 ift ſchon am Montag dieſer Woche 
egonnen worden. Die feierliche Einweihung 
der neuen Glocken findet am Sonntag, dem 


9. April, ſtatt. 
* gene in der neuen katholiſchen 
Kirche. Am vergangenen Sonntag jand in der 
neuerbauten katholiſchen Kirche das erſte öffent⸗ 
liche Kirchenkonzert ſtatt. Unter ſtarker Beteili⸗ 
gung der Oeffentlichkeit 3 der shpis: 
100 Stimmen umfaſſende Kirchenchor mit Be- 
leitung eines Orcheſters unter Leitung von 
Serm Seofeflor Kunz die Meſſe in D-dur von 
Max Filte auf. Der Dirigent hatte ſich mit der 
Aufführung dieſes Werkes beſtimmt keine leichte 
Aufgabe geſtellt, wenn man berüdfichtigt, welche 
wierigkeiten ihm dutá Neubildung des Dt- 
rs ſowie an A grie es ſonſt 
bedeutend kleineren Chors entſtanden find. Die 
Meſſe ſelbſt ws zwar zu einem der leichteren 
Werke der Kirchenmuſik, doch war ſie gerade 
deshalb beſonders günſtig gewählt, weil damit 
dem Jarotſchiner Yustitum das erſte Mal gute 
Kirhenmu eboten wurde. Schon nach den 
erſten Takten fühlte man die innere Zuſammen⸗ 
örigkeit des Dirigenten mit Chor und Or- 
de r, was beſonders rt im 6. Teil, dem 
us Dei, zum Ausdruck kam. Wenn auch die 
Akuſtik der neuen Kirche viel zum Gelingen der 
Veranſtaltung beigetragen hat, ſo war doch die 
anpaſſende Aufmerkſamkeit aller Mitwirkenden 
unbedingt erforderlich, um die von den zu 
Sy tief ‚empfundene Wirkung E erzielen. 
n der Hoffnung, öfters ähnliche Weiheſtunden 
erleben zu dürfen, verließen die Zuhörer das 
Gotteshaus. 


Krotoſchin 


# Selten guter Fang unjerer Polizei. Wir 
Nor wäre (eier ei von Diebitählen, die bei 
den Landwirten Stiebritz und Stöber ſowie bei 
der Lehrerin Beret in Konarzewo verübt wur- 
den. Daß es ſich hier um eine gut organiſierte 
Diebesbande handelte, die ihr Unweſen mit 
Erfolg in Konarzewo und anderen Ortſchaften 
trieb, war einleuchtend. In der Nacht vom 
Montag zum Dienstag verübte höchſtwahrſchein⸗ 
lich dieſelbe Bande einen Diebſtahl bei dem 
Landwirt Plaggemeier in Konarzewo, wo gie 
im Stalle des Genannten ein etwa 130 Kilo- 
gramm ſchweres Schwein ſchlachteten und in 
zwei Säcken wegtransportierte. Unfere su 
fand bald die „Zentrale“ dieſer Diebesbande 
und beobachtete dieſe auf Schritt und Tritt. 
Der Amſicht eines Polizeibeamten ijt es nun 
zu verdanken, daß man das Diebesneſt aus- 
beben konnte. In der erwähnten Nacht. in 
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welcher der Landwirt Plaggemeier beſtohlen 
wurde, konnte dank den aufopfernden Bemühun⸗ 
gen dieſes Polizeibeamten, die Diebesbande _ 
mitjamt ihrer Beute nicht nur ermittelt, ſeohlene 
auch feſtgenommen werden. Als der Beſtohlene 
am nächſten Morgen der Krotoſchiner Pac 
den Diebſtahl meldete, fand er — zu ſeinem 
größten Erſtaunen — das geſchlachtete Schwein 
auf der Polizeiwachtſtube und durfte es in die⸗ 
ſem Zuſtande nach Hauſe nehmen. Die bis⸗ 
herigen Unterſuchungen ergaben n weitere, 
zum Teil intereſſante Ergebniſſe. Dieſe Diebes⸗ 
bande, beſtehend aus den vorbeſrraften Gebrü⸗ 
dern Ziemczak, einem gewiſſen Cegla und Wöj⸗ 
czak, ſtand auch mit einem hieſigen Bäckermeiſter 
in guten Beziehungen, der auch einen Teil des 
bei Stöber geſtohlenen Getreides gekauft haben 
fol. Die Diebesbande hat mehr als 50 Dieb: 
ſtähle auf dem Gewiſſen. 

4 Aus unbekannten Gründen wurden in der 
Nacht zum Sonntag in der hieſigen deutſchen 
Privatſchule zwei Fenſterſcheiben eingeſchlagen. 
Allem Anſchein nach handelt es ſich in dieſem 
Falle nur um einen dummen Streich junges 
Burſchen. 


Liſſa 


mer, wenn bis dahin die Straße neu gepflaſtert 
ſein ſollte, wird die Comeniusſtraße zu einer der 
ſchönſten Straßen Liſſas zu rechnen ſein. 


Bei Kopf⸗, Lenden⸗ und Schulterrheumatis⸗ 
mus, Nervenſchmerzen, Hüftweh, Hexenſchuß 
wird das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
mit geol em Nutzen für die tägliche Reinwaſchung 
des Verdauungskanals angewendet. Aerztlicher⸗ 
ſeits beſtens empfohlen. 


Adelnau 


fk. Landw. Vereinsſitzung. Die Ortsgruppe 

onig der eigen Landw. Gefell aft 
atte ſich am vergangenen Sonnabend um 6.30 
Uhr bei Lizak zu einer Vereinsſitzung verſam⸗ 
melt. Auf der Tagesordnung ſtand ein Vortrag 
über das Thema „Gewinnung und Verarbeitung 
unſerer Kali⸗ und Natriumſalze“. Dr. Günther⸗ 
Surmin referierte in recht intereſſanter und 
ausführlicher Weiſe über die Entſtehung, das 
Vorkommen, die 8 und die Verarbei⸗ 
tung des Salzes und ſchloß daran Ausführungen 
über jeine Bedeutung für Haushalt und Land⸗ 
wirtſchaft. 2 die allgemein . 
Art, in der der Vortrag An wre wurde, ift es 
jedem Hörer leicht geworden, den Ausführungen 
u folgen. Reicher Beifall dankte dem ner. 

ach dem geſchäftlichen Teil, über den Bezirks 
geſchäftsführer e referierte, folgte 
dann noch die Neuaufnahme einiger Landwirte 
als Mitglieder der Organiſation. 

ik. Landw. Vereinsſitung. Am vergangenen 
Sonntag fand um 6 Uhr nachmittags im Gaſt⸗ 
haus Gregorek in Sulden t eine N Cee 
der Ortsgruppen Suſchen, Kocing u Cielayn 
der Weſtpolniſchen Landw. Geſellſchaft ftatt. 
Der Vorſitzende des Vereins algen, Dr. 
Günther⸗Surmin, begrüßte alle Mitglieder und 
erteilte dem Redner das Wort zu ſeinem Vor⸗ 
trage, der „die arg a age unter be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der Landwirtſchaft“ 
behandelte. Nach einer recht lebhaften Debatte 
knüpfte Bezirks an bes Witt⸗Oſtrowo an 
die letzten fe rungen des Redners an und 
forderte ebenfalls zu no 
rem ennie a in der Organiſation auf. 
Jeder Landwirt muß darin er akt werden u 
jedes Mitglied muß die noch Außenſtehenden zum 
Eintritt in die Organiſation bewegen. ur 
engſter ee kann in der enwart 
dem landwirtſchaftlichen Beruf die Erleichterun⸗ 
gen bringen, die er benötigt. Nachdem noch 
einige andere Aue Eon ihre Erledigung ge⸗ 
funden hatten, ſchloß der Vorſitzende die Sitzung 
gegen 8.30 Uhr. 


größerem und enge⸗ 


Dobrzyca 


fk. Die letzte 8 der Ort e 
Kozminiec — Weſtpoln igen Sandwirtkäuft: 
ſchaft da zwei 


esordbnnu tanden, 
— Seh auf. 1 9 =. 
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a! Der Bot. 
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Ziehungsliſte der Staatslotterie 


In der geftzigen Ziehung der 5. Klaſſe der 
26. polniſchen Staatslotterie wurden folgende 
größere Gewinne gezogen (ohne Gewähr): 

50 000 Ztot Nr. 146 258. 

15 000 Zloty Nr. 52 801. 

10 000 Zloty Nr. 62 605. ; 

5000 Zloty Nr. 894, 12319, 29736, 107 985, 
108 510. ; 

2000 Zloty Nr. 27812, 72 401, 79067 plus 
Prämie, 108603, 108 440, 110 148, 116850 
121 818 plus Prämie, 123 350, 135 189, 137 156. 

1000 Zloty Nr. 32, 11.009, 11370 pl ämi 
22 762, 30 593, 32293 plus Prämie vn 
32157, 40481, 41797, 47348, 52154, 58233, 
59546, 63 190, 64 370, 67 315, 71 806 plus Prä: 
mie, 72 798 plus Prämie, 77 396, 78 772 plus Prä⸗ 
mie, 92 423, 94 109, 96 344, 97 532 plus Prämie 
117 445, 120 042, 124.046. plus Prämie, 129 565 
129 749. 131 204. 132 904, 135 432, 138 787. 


— — ——— — —t-—: EEE EEE EEE EEE i. 
intereſſant, ſondern erregte die Aufmerkſamkeit 
beſonders deshalb, weil der Redner 8 ie 
Tå: 
wirtſchaftseigener Futter- 

| ildeten den Hauptgegenitand 
ſeiner Rede. doch vergaß er nicht, auf die ges 
E pas e 
artoffel⸗ 
Den zweiten 
Tagesordnung bildeten die 
Es wurden gewählt: 
zum erſten Vorſitzenden Herr DERN ATA A 
der Wahl des Kaſſenführers 
91 annwitz wieder⸗ 

Ueber einige wichtige Geſchäftsfragen 
reſerierte außerdem noch Hert Bezirksgeſchäfts⸗ 


gen aus der eigenen Praxis wiedergab. 
gen zur Schaffun 
und Düngemittel 


rade im gegenwärtigen Frühjahr 
wichtige Bekämpfungsaktion des 
krebſes ausführlich hinzuweiſen. 
Dauptpunkt der 
Wahlen des Vorſtandes. 
zu ſeinem Stellvertreter Landwirt 
Hanſch. Ber 
wurde Landwirt Oswald 
gewählt. 


führer Witt⸗Oſtrowo. 


. Vereinsſitzung. Einen ſehr r 
nahm die letzte Verſammlung des 
Sichdorf der Weſtpolni 


war. „Frühjahrsbeſtellung“ hieß das Thema, 
über das Oberamtmann Ku nt⸗Rawitſch re- 
ferierte. Dur 


zu äußerſter Sparſamkeit 
der Redner aus, muß der 
fung g 1 und wirtſchaftsei 
latzmittel für die künſtlichen Futter⸗ 
Düngemittel anſtreben. 
bei der Einteilu 
ſicht zu nehmen. 
lende Dünger eine beſondere 
Behandlung. Der Redner ging 
p 


gezwungen, jo fü 


lich auf dieſe Fragen ein und ſprach u. a, über 
Maisanbau, Maisſilierung, Kartoffeltrebs⸗ 
bekämpfung, behelfsmäßiges re ahren 
uſw Bezirksgeſchäftsführer Witt⸗Oſtrowo 
beſprach im geſchäftlichen Teil Verſicherungs⸗ 
und andere Meise und machte auf die bevor⸗ 
ſtehende Selbſteinſchätzung zur Einkommenſteuer 
aufmerkſam. 

Wollſtein 


»Nettungskurſus. 


taltet das Rote Kreuz, Abteilung Wollſtein, 
einen Rettungskurſus. Die Lehrſtunden finden 
um 19.30 Uhr im Heim der Ret- 


jeden Freita 
Jane e des Roten Kreuzes im Rats 
hauſe ſtatt. 

die das 16. Lebensjahr überſchritten und Herren 


mit der militäriſchen Kategorie C und D teil⸗ 


nehmen. 


pes Diy ee ARa 
„Kriegspoft“ in Wollſtein 
kannt: Das Abſchießen von 
der Verordnung im Dz. U. 
niſches Strafgeſetzblatt Nr. 
ſtrafbar. 
Brieftauben beim Nahrun Bee auf 
und in Gärten von den Beſitzern 
werden. Wer. den Namen von Perſonen, die 
ſich eines Verſtoßes gegen dieſe Verordnung 
ſchuldig machen, beim Brieftaubenzüchterverein 
in Wollſtein bekanntgibt, erhält eine Belohnung 
in Höhe von 10 Zfoty. Der Schuldige wird zur 
erichtlichen Verantwortung 
eren wird bekanntgegeben: r einen en. 
Taubenhabicht, der unter den Taubenbeſtänden 
groben Schaden anrichtet, erſchießt, erhält vom 
rieftaubenzüchterverband in in 3 Zloty 


ibt folgendes be⸗ 

rieftauben iſt nach 
Ra . Nr. 45 (pol: 
45) vom 


Belohnung. Es wird gebeten, ſämtliche Mel- 
dungen, die ſich auf obengenanntes beziehen, an 


den Vorſitzenden des Brieftaubenzüchtervereins, 
u Fur Nybarczyk⸗Wolſztyn, ul. Lipowa 21, 
zu richten. 


Bentſchen 


zb, 


Zu bemerken Jet, tt 
zerndt zu den wenigen Kriegsveteranen zählt 
— Mie ldzüge 1866 ſowie 1870/71 mitgemacht 


b. Brückenbau. Der Bau der zweiten Brücke 
über die Obra an dem Glaubigfhen Grundſtück 
geht allmählich ſeiner Vollendung entgegen. Es 
iſt ein Holzbau, den die hie Stadt hat er⸗ 
richten laſſen. Dadurch gewinnt unſere Stadt 
eine neue, ſehr notwendige Verkehrsſtraße. 


2b. Diebſtahl von der Fier Dem Bi t 


pael in Niepruſzewo, Kreis Neutomi 

en in den letzten Tagen Diebe Netze mit 
Hiiden, wodurch ihm ein n von etwa 
i Zloty zugefügt wurde. t vor kurzem 


wurden Herrn Igel gro . 
Eisfiſcherei geſtohlen, Mc 
größeren Schaden erlitt, 


Pinne 


hk, Ein guter Fang. ee Bemü⸗ 
hen gelang es der hieſigen Polizei, eine elf- 
köpfige Diebesbande zu affen, die ſeit 
einigen Wochen in der end von Pinne, 
Duſchnik und Otorowo ihr Unweſen trieb. Der 
Führer der Bande iſt ein gewiſſer Jozef Kos⸗ 
cielſti aus Zajacztkowo. Mit dieſen Verhaftun⸗ 
gen fand eine Reihe von Poa Einbruchs⸗ 
diebſtählen in Nojewo, Rudki, Zamorze und De- 
borzyce Aufklärung. Sämtliche 11 Bandenmit⸗ 
glieder, darunter 3 Frauen, befinden ſich im 
Polizeigefängnis in Pinne. 


lügelnetze zur 


er einen weit 


Samter 


hk. Ladeneinbruch. Unbekannte Einbrecher 
drangen durch ein Fenſter in den Fleiſcherladen 
Maciejewſti in der befindliche und ſtahlen 
jaft ſämtliche im Laden ar lichen Waren. Es 
müſſen ſehr ortskundige Diebe geweſen fein, da 
der Ladeninhaber trotz des Weges durch das 
bel Fenſter und trotz der großen Menge 
der geſtohlenen Waren im Nebenzimmer ſchlief 
und nichts hörte. 


hk. Getreidediebſtahl. Vergangene Woche bra⸗ 
chen unbekannte Täter in den Getreide peicher 
des Rolnik ein und verſchwanden mit einer 
Beute von 34 Ztr. Weizen. 


Obornik 


~ V Bierdemuiterung. Die diesjährige Pferde- 
muſterung umfaßt neben den im Jahre 1929 
geborenen Pferden auch ältere, die aus irgend⸗ 


n Verlauf 
rtsvereins 
; en Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft, die zu önborn einberufen 


die wirtſchaftlichen Verhäl pille 
rte 
f 


Landwirt die a 
er Er⸗ 
und 
Darauf ijt vor allem 
des Beſtellungsplanes Rück⸗ 
benjo beanſprucht der anfal⸗ 
rgfalt in feiner 
dann ausführ⸗ 


Wie wir erfahren, veran⸗ 


n dieſem Kurſus können Damen, 


Brieſtaubenzüchter 


8. 5. 1925 
Es kommt verſchiedentlich vor, daß 

eldern 
erſchoſſen 


gezogen. Des wei- 
e 


* Pojener Tageblatt S 


welchen Gründen bisher nicht klaſſifiziert wur⸗ 
Pferde mit 
2, AL, A— C u. T. 
Die Muſterung beginnt am 12. 4. nach folgen⸗ 
dem Plan: In Obornik, Viehmarkt, am 12. 4. 
Obornik Stadt und Bezirk Obornik⸗Nord; am 
13. 4., um 8.30 Uhr, Viehmarkt, Bezirk Obornik⸗ 
Süd; am 19. 4. um 9 Uhr in Rogaſen, Vieh⸗ 
markt, Rogaſen Stadt und Bezirk Rogaſen mit 
rtſchaften der Anfangsbuchſtaben A—L; 
Nogaſen die Ortſchaften 
des Bezirks Rogaſen mit den Anfangsbuchſtaben 
in Polajewo am 21. 4. um 9.30 Uhr, 
ne, Stadt Ritſchenwade und die Ort⸗ 

ten des Bezirks Polajewo mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben A M; am 22. 4. im gleichen Ort der 


den, ferner die über 12 


ahre alten 
den Ausweiſen M--1, 


den 
am 20. 4. um 9 


Uhr in 
M-—3; 
ſcha 


Reit der Ortſchaften des Polajewoer Woftoſtwo 


Für Stadt und Vezirk Mur.⸗Goslin findet 
die Pferdemuſterung ſtatt am 24. 4. um 8.45 


Uhr auf dem Platz neben dem Woftoſtwo. 
Kampf der Diſtel. 


kämpfen, um empfindliche 
meiden. 


Hefſentliche Belobigung. Für die Rettung 
aß vor dem Tode 
des Ertrinkens in der Warthe am 21. 8. 1932 
ijt vom Wojewoden eine öffentliche Belobigung 
k aus Graudenz 


des Schulknaben Martin 


der Herren Leon Lerac 58 
und Joſef Sznajder aus Obornik erfolgt. 


Vorſicht 
vor denunzianten! 


Der „Deutſchen Rundſchau“ entnehmen wir 


die na ne Warnung, die auch bei uns 


Beachtung finden ſollte: 


Auf dem Gute des Herrn Temme 


5777 der landwirtſchaftliche Beamte Hermann 
er la 


faſt 50 Jahren, als 
Feld 


beriag 
u. Händen. 


Nur 


entlafjen. 


Unmittelbar darauf wurde Herr Gerlach von 
den ag A Arbeitern und ihren Freunden 
bei der Polizeibehörde in übelſter Weiſe 
denunziert. 
unglaublichen wie unverſchämten Denunziatio⸗ 


nen, welche leider die Verhaftung des deut⸗ 


ſchen Verwalters zur Folge Bauen, lieſt man 


in dem in Graudenz erſcheinenden „Goniec Nad⸗ 


wislanjti“, Dort heißt es u. a.: 


a Deutſche, der durch feine hakatiſti⸗ 
ſchen Ausſchreitungen bekannt iſt, erreichte 
neulich den Höhepunkt ſeiner Perfidie, und 
zwar hat er ſich zu einer kleinen Gruppe pol⸗ 
niſcher Arbeiter, die auf dem Gute beſchäftigt 
waren, geäußert, daß ſchon in kurzer Zeit 
Hitler käme und Pommerellen mit Preußen 
vereinigen würde; daß die Militärpflichtigen 
nicht mehr ins polniſche, ſondern ins deutſche 
eer eingezogen, daß alle Polen, die in den 
ganiſationen zur militäriſchen Vorbereitung 
feien, erſchoſſen würden, und daß zudem er 
100 die Polen an die Wand ſtellen und er⸗ 
11 würde (). Zur Anterſtreichung fei- 
rte ſoll Gerlach vor den Arbeitern er⸗ 
klärt haben, daß er alle Polen, die erſchoſſen 
werden follen, in eine beſondere Liſte ein- 
trage, die er bis zum Einmarſch der Deutſchen 
in ene verwahren werde.“ — 


Nach unſeren zuverläſſigen Informationen 
glaubt niemand, der Herrn Gerlach kennt, daß 
er ſich in der angegebenen Weiſe auch nur an⸗ 
nähernd geäußert haben könnte. Als Danziger 
Staatsangehöriger war er mit ſeinen Aeuße⸗ 
rungen ganz beſonders vorſichtig. 
Außerdem gibt es keinen deutſchen Beamten, 
der ſich in der Sprache des „Goniec Nadwislan⸗ 
yA bewegt, in der viel von „hakatiſtiſchen Aus⸗ 
chreitungen“ gefaſelt wird, ohne daß der ge⸗ 
meine Mann weiß, was man wohl darunter 
zu verſtehen hat. 

Aber ſo lange die Erde ſteht, ſind leider die 
Mittel, die zur Bekämpfung von Denunzianten 
und anderen Unkräutern dienen, nur von be⸗ 


ner 


ſchränkter Wirkſamkeit. 1 
Inowroclam 


2. Brandſtifter verhaftet. Nach polizeilichen 
a e liegt bei dem Feuer in der ul. 

akoſtka 35/38, wo die Ställe der Einwohner 
niederbrannten, Brandſtiftung vor, und 
konnten auch die Brandſtifter, ein Stefan J. 
und Jozef W., inzwiſchen ermittelt und in Arreſt 
genommen werden. 


2. Kindesleiche aufgefunden. Auf dem Wege 
in der Nähe des Gutes Buczkowo, Kreis 
nowrockaw, wurde die bereits in Verweſung 
übergegangene Leiche eines neugeborenen Kin⸗ 
des aufgefunden. Die unnatürliche Mutter wird 
von der Polizei geſucht. 

2. Diebſtähle ohne Ende. Geſtohlen wurde 
einem Pinkus David Luxemberg aus Bromberg 
von ſeinem Laſtauto während der Fahrt in 


Der Staroſt fordert 
alle Landbeſitzer auf, die Diſteln radikal zu be⸗ 
eſtrafung zu ver⸗ 


in 
Wangerau, Kreis Graudenz, iſt ſeit vier 


ch, ein Danziger Staatsangehöriger 
deutſcher Nationalität, ein geſetzter Mann von 
e erwalter ai 8 wii Als 

unlängſt außerhalb des Gutshofes in einer 
Beine gedroſchen wurde, hat Herr Gerlach 
pflichtgemäß einen 20jährigen polniſchen Schar: 
werker zu größerem Fleiß angehalten. Dieſer 
antwortete grob und nahm eine drohende Hal⸗ 
tung an, wobei er einen zweiten jungen Mann 
rief. Beide kamen nun dicht an Herrn 
heran und bedrohten ihn mit Forken 
feiner außerordent⸗ 
en Ruhe und dem Eintreten eines ver⸗ 
läßlichen Jeldwächters war es zu verdanken, 
daß es bei der Drohung blieb und kein weiteres 
Unheil geſchah. Beide Arbeiter wurden ſelbſt⸗ 
verſtändlich von dem Gutsbeſitzer auf der Stelle 


Den Gegenſtand dieſer ebenſo 


Inowrockaw 2 Kiſten Schmalz, dem Gute Wiec⸗ 
lawice vom Wagen 75 Kilogramm Saatgerſte, 
der hieſigen Einwohnerin Anna Kaßmierſka eine 
Feu de und dem Kaufmann Stefan Wojcie⸗ 
chowſki Kolonialwaren. > 


Kletzko 


o. Geſaßte Einbrecher. Vor einigen Tagen 
wurde bei dem Ackerbürger Bofinjfi hier mit 
größter Frechheit ein Einbruch ausgeführt, bei 
dem der größte Teil einer Wäſche⸗ und Kleider⸗ 
ausſteuer und Schmuckſachen im Werte von 2600 
Zloty geſtohlen wurden. Der Polizei gelang 
es, einen der Hehler in Gneſen feſtzunehmen, 
auf deſſen Berichtigungen hin denn auch der von 
früheren Einbrüchen her beſkannte Arbeiter 
Behnke von hier verhaftet wurde. Von den 
geſtohlenen Sachen, die man längere Zeit in 
einem Strohſchober in der Nähe der Stadt auf⸗ 
bewahrt hatte, konnte bisher nur ein geringer 
Teil dem Beſtohlenen zurückgegeben werden. 


Wirſitz 
$ Eigenartige Selbithilfe. Um einen läſtigen 
Mieter loszuwenden, griff der Hausbeſitzer 


Oſſeſſek in der Netzthaler ke hierſelbſt am 
Sonnabend nachmittag zur Selbſthilfe, nachdem 
ie Exmiſſion vom Gericht abgelehnt worden 
war. Er riß das Mauerwerk vom Fah: 
wert einer Mauer heraus und ſtützte die 
Decke ab. Der Mieter Brukwicki, der in der 
betreffenden Wohnung an der Straße wohnte, 
zog ſich in den hinteren Teil der Zimmer zurück, 
nachdem er die Ausſicht nach der Straße ver⸗ 
hängt hatte. Das hatte der Hausbeſitzer denn 
doch nicht erwartet. Um ihn aber doch loszu⸗ 
werden, plant er jetzt, wie wir hören, auch den 
Abbruch der Decke. 


Lobſens 5 i 


§ Beſchlagnahmtes Getreide entfernt, Wegen 
widerrechtlicher Entfernung von deere e 
tem Getreide hatte ſich vor der Strafkammer des 
Bromberger Bezirksgerichts der 49 jährige Land- 
wirt Jan Guzik aus Gr Elſingen, Kr. Wir- 
fis, zu verantworten. Der Angeklagte ſchuldete 
er Bank Ludowy in Lobſens einen größeren 
Geldbetrag. Als er nach wiederholten Mahnun⸗ 
gen das Harlehn nicht zurückerſtattete, ließ die 
Bank im Oktober v. Is. 


zur Sicherſtellung ihrer 
Forderung bei G. 40 : 


; entner Roggen und 
15 Zentner Weizen durch den Gerichtsvollzieher 
mit Arreſt belegen. Als das beſchlagnahmte 
Getreide verſteigert werden ſollte, ſtellte es ſich 
heraus, daß der Angeklagte es weggeſchafft 
55 Wegen dieſer eigenmächtigen Handlung 
atte fih G. vor dem Kreisgericht in Wirſitz zu 
verantworten, das 


ve das ihn zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilte. 


{ Das Bromberger Bezirks⸗ 
gericht als Appellationsinſtanz beſtätigte das 
Urteil der erſten Inſtanz. 


Sportmeldungen | 


Waldlauf des Deutſchen Gymnaſiums 


Die Schüler⸗Ruderriege des Deut 
chen rivatgymnaſiums veranſtaltet 
am 9. April d. J. einen $ e für alle 
ihre Mitglieder in drei Altersklaſſen über 
Strecken von 2, 4 und 6 km. Start nachmittags 
4 Uhr in ichen eme, Reſtaurant Mandel. 
Ziel desgleichen. 1 


Bor der Rennſaiſon in Lawica 


Mit dem 1. April wurde die Rennbahn, 
Lawica der Stadt mam einverleibt, jo daß 
ein größeres Intereſſe der betreffenden Magi⸗ 
ſtratsſtellen für die Pojener Pferderennen er: 
wartet wird. Lawica gehört zu den inter: 
eſſanteſten Rennbal nen in Polen. Als erſter 

enntag der diesjährigen Frühjahrsſafſon ift 
der 30. April feſtgelegt worden. Die Nennun⸗ 
gen ene die Zahl 100, ſo daß ein ſpan⸗ 
nender Rennverlauf gewährleiſtet ſein dürfte. 


P TOR T: 
Duldiamteit in der Kirche 


Unter obigem Titel berichter did Ratto- 
witzer Zeitung": 

Bei Gihar in Samaria, 
Feldes, das Jakob feinem Sohne Joſef gab, 
liegt der Brunnen, an dem das berühmte Ge⸗ 
präch darüber ſtaitfand, wie der Herr anzu⸗ 


in der Nähe des 


beten ſei. Damals gab es noch keine „Polfka 
S die auf die öffentliche Meinung 
amarias hätte Einfluß nehmen önnen, wes⸗ 
halb die Verhandlung ohne Demonſtrationen 


geführt werden konnte. 


Die Unterredung wäre ſicher auch anders 
verlaufen, wenn die Samariterin am Brunnen 
ein ordentliches Mitglied des polniſchen Frauen⸗ 
vereins geweſen wäre und der Herr etwa in 
deutſcher Sprache um einen Trunk Bien hätte. 
Es beſteht eben ein Unterſchie z wiſchen 
Samaria und Oberſchleſien, der minz 
bel Eiche groß iſt wie der zwiſchen dem Brunnen 
bei Sichar und der Kattowitzer Waſſerleitung. 
Man vertritt bei uns den Standpunkt, daß in 
erſter Linie pol ni . fer. 
Wenn auch der gegenw rtige Biſchof der ge⸗ 
waltſamen Poloniſierung Einhalt geboten hat, 
o war es früher doch ſchmerzlich, zu ſehen wie 
ie deutſchen Prieſter faſt reſtlos das Feld 
räumen mußten, ohne, wo es nötig war, durch 
andere deutſche Prieſter erſetzt zu werden. 
In Ye Zuſammenhang iſt eine Anfrage 
im Preußiſchen Landtag intereſſant, die vor 
kurzem. eingebracht wurde. Danach hat Groß⸗ 
ſchimmitz im Kreiſe En einen pol: 
niſchen Prieſter namens Piechotta, der ſeit 
einem Jahrzehnt in ſeiner Gemeinde keinen 
deutſchen Gottesdienſt mehr abge: 
halten hat. Die Bevölkerung von Groß 
Schimnitz iſt zwar überwiegend deutſch 
und brachte bei der letzten Wahl 367 Stimmen 
auf, während die Polen nur 24 hatten: doch 
ſtört das den Pfarrer nicht im minə 


| 
| 


der Panama⸗Unterſuchung fompromitticrt, Se 


Panama war zum guten Abſchluß gelangt 


dejten. Er ijt derſelben Meinung wie die 
„Polſka Zachodnia“, daß der Herr in erſter Linie 
polniſch angebetet werden muß, ohne Rückſi 
auf die Geſinnung und Volkszugehörigkeit det 
Gläubigen. Die Sache iſt um ſo merkwürdiger, 
als Groß⸗Schimnitz im Deutſchen Reiche 
liegt und die dortige Regierung bei uns ĝ 
Lande den Ruf genießt, daß ſie die poln!? 
ihe Minderheit unterdrücke. Anſern 
national Ueberſpannten kann man nur raten 
fih diefe Toleranz, wie fiè gegenüber dem 
polniſchen Prieſter in Groß⸗Schimnitz herrſcht 
zu Herzen gehen zu laſſen. Es müßte dann 
nicht immer vorkommen, daß bei uns fajt wegen 
jedes deutſchen Gottesdienſtes von Der 
Scharfmachern ein Geſchrei erhoben wird. St 
manche Reſolution, die ohnehin in den Auger 
des Herrn ein Greuel iſt, könnte dann unter 
bleiben. Der Fall in Groß⸗Schimnitz zeigt jeden: 
falls, daß die Minderheit drüben mehr rei 
heit genießt als bei uns in Oberſchleſien. 
Pfarrer Piechotta verlangt ſogar, daß die deut⸗ 
ſchen Kinder den polniſchen Kom mu; 
nionsunterricht beſuchen. Alſo ganz wie 
bei uns. Er könnte geradezu Ehrenmitglied ſo 
manchen Vereins hier fein, wenigſtens der Mit» 
arbeiter der „Polſta Zachodnia“. Im Hinblick 
auf das Geſpräch am Brunnen bei Sichar kann 
man ſagen, daß ſolche Diener an ſeinem Worte 
der Herr nicht lieb hat. Sie find ein Greuel 
in ſeinen Augen. 


— 2 ů— 


Wer weiß etwas 
von „Panama“? 


Die Geſchichte eines Schlagworts 


Man hört jetzt immer von einem „Panama“ 
reden — auf allen möglichen Gebieten des 
öffentlichen Lebens ſcheinen ſo traurige Zuſtände 
zu herrſchen, daß man ſie nur noch durch den 
Namen dieſes exotiſchen Staates kennzeichnen 
kann. Aber wenn man dann hundert Leute, 
die „Panama“ ſchreien, nach einer Erklärung 
des Wortes befragt, werden neunundneunzig 
keine Antwort geben können. ' 


Panama ift aljo guerit — die Landenge, die 
Zentral: und Südamerika verbindet; zweitens 
die Miniaturrepublik, die ſich genau vor dreißig 
Jahren von dem ſüdamerikaniſchen Staate Ko⸗ 
lumbien — nicht ohne freundliche Mitwirkung 
der Vereinigten Staaten — loslöſte und ſelb⸗ 
ſtändig machte; und ſchließlich bezeichnet man 
kurz als „Panama“ eben den Panama⸗Skandal, 
der anläßlich der erſten Kanalbauverſuche in den 
Johren 1892/93 in allen Kapitalszentren det 
Welt, beſonders in Paris und London losbrach 


Ferdinand von Leſſeps, der berühmte Er | 
bauer des Suez⸗Kanals, war auch der Gründer 
der in der Hauptſache franzöſiſchen 
Panama⸗Aktiengeſellſchaft, die den Bau dieſes 
für den Weltverkehr und den Handel äußerſt 
wichtigen Kanals finanzieren ſollte. 1881 be⸗ 
gannen die Arbeiten, die jedoch wegen der ver⸗ 
ſchiedenſten Schwierigkeiten unerhört lan ſam 
und vor allem koſtſpielig vor ſich gingen. Große 
Erdrutſchkataſtrophen in dem brüchigen Material 
des Kanaleinſchnittes warfen immer wieder alle 
Berechnungen der Voranſchläge über den Haw 
fen; dazu kam noch dre Liederlichkeit einer durch 
und durch korrupten Bauverwaltung, in der faſt 
gusſchließlich die Protektionskinder irgendwelcher 
finanzieller oder e 8 Hintermänner det 
Panama⸗Aktiengeſellſchaft ſaßen. Ueberdies gal 
es in der Kanalbauzone geradezu endemiſches 
Gelbfieber. So wurde die Arbeit im Jahre 1889 
„vorläufig“ eingeſtellt. 


Dies war aber nicht der eigentliche Skandal, 


Der brach erſt los, als ſich die internationale 
Börſenſpekulation auf dieſe günſtige Gelegen⸗ 
heit ſtürzte und zuerſt die Aktien des Panama⸗ 
Kanalbaues in ſchwindelnde Höhen trieb, ſpäter 
jedoch an der Panik und der Baiſſe in den be⸗ 
treffenden Aktien Millionen verdiente. 


Erſt im Winter 1892/93 ſtellte es ſich heraus, 
daß die Schieber und Spekulanten ihre enten 
und Helfershelfer zu Dutzenden in den Pariſet 
und Londoner Miniſterien ſitzen hatten. Mir 
niſter der Republik und des britiſchen one ; 
reichs, hohe Staatsbeamte, Diplomaten und Wbs 
geordnete hatten über ein Falte, lang rieſige 
„Subventionen“, Jahresgehälter, Prozente und 
Schmiergelder bezogen. Fe t wurde feſtgeſtellt, 
daß die Jahresberichte und die Abrechnungen 
der Panama-AG. fat von der Gründung an 
ſyſrematiſch gefälſcht waren, Die Panamar 
tie, vor kurzem noch ein ſehr geſuchtes un 
und hoch geſchätztes, weil hoch verzinsliches Pa⸗ 
pier, fiel innerhalb weniger Tage ins Boden? 
loſe. Die e mußte ihre Zahlungen 
einſtellen. Hunderttauſende von kleinen Aktio- 
nären gingen zugrunde; die großen Geldgeber 
allerdings hatten noch zur rechten Zeit aus dem 
Geſchäft „ausſteigen“ können. 


Die geſamte politiſche Welt Frankreichs war 
in verſchiedenem Maße durch die nthültungen Zu 


ein „radikaler und unbeſtechlicher“ Politiker wie 
Georges Clémenceau mußte fich in einer Wähler 
verfammlung im Süden Frankreichs auspfeifen 
laſſen. Auch dieſer 1 des Parlaments wa 
in die Geldgeſchichte der Panama⸗Affäre ve 
wickelt. Der Mann, der ihm das Geld zur 
Herausgabe ſeiner „unabhängigen“ Zeitung vor“ 
geſtreckt hatte, war ein gewiſſer Baron Hir 4 
einer der dunkelſten und gefährlichſten Schiebe 
von „Panama“ 


Aber das Gedächtnis der Menſchen iſt zum 
Glüc ſehr ſchlecht. Die Panama⸗Affaire würde 
in Frankreich von der „Affaire Dreyfus“ abge" EN 
löſt. Und im Jahre 1900 kauften die Nord, EN 
amerikaner kurzerhand die Konzeſſton und DE | 
ihon angefangene Route des Kanalbaus auf 
Im Sommer 1914 fuhr das erſte Schiff DE . 
lurze Strecke von 80 Kilometern vom Atlant TU 
ſchen nach dem Stillen Ozean. Die ganze Affär 


Umitellung der 
reichsdeulſchen Preſſe 


aß ſich im deutſchen Zeitungsweſen gegen⸗ 
leürtig tiefgreifende Umwälzungen vollziehen, 
rt ein Blick in die Blätter vor allem der 
roßſtädt! iſchen und Berliner Preſſe Von der 
i hele der Sozialdemokratiſchen Partei braucht 
14 nicht geſprochen zu werden; ſie iſt verboten. Die 
fiadalbemokrattiſchen Zeitungsunternehmungen 
nd zum größten Teil am Ende ihrer finan⸗ 
Bellen Kraft. Die erſten Konkurſe wurden be⸗ 
tits angemeldet. Eine Wiedererholung der 
ſozialdemokratiſchen Preſſe erſcheint Außerſt 
Gan auch wenn das eine oder andere 
lait in Zukunft in beſchränktem Umfang er: 
cheinen ſollte. Intereſſanter ſind die Vorgänge 
bei der bürgerlichen liberalen Preſſe. Hier führt 
eine gewiſſe Unſicherheit vielfach zu einem be- 
wußten Herumlegen des bisher innegehaltenen 
Urjes, Am ſtärkſten drückt fih dieſer Kurs- 
wandel bei der ehemals demofratiisen Berliner 
2 =. De „Berliner Tageblatt“ 
iſche Zeitung“ haben ihr 
Fee dia! ah völlig geändert. In beiden 
erlagen find die füdiſchen Redakteure zum 
Noßten Lell ausgeſchaltet worden. Die neuen 
amen, die verantwortlich zeichnen, gehören 
cusiehlie lich chriſtlichen Inhabern die aus ihrer 
zum Teil ſehr rechts ei era eſinnung kein 
eh! machen. Auch in der Verlagsführung haben 
ſtarke Veränderungen vollzogen. Ob aller⸗ 
and dieſer von außen nahegelegte Umſchwung 
auf die Dauer die politiſche Ausſchaltung dieſer 
Freſſe verhindern kann, gilt als zweifelhaft. 
ie Entwicklung dürfte verhältnismäßig bald 
eigen, ob die Preſſe Leſerſchaft der alten 
— Preſſe, die ja weit über den 
Kreis etwa der Staatspartei hinausreichte, 
t unter den neuen Umſtänden ihren Blättern die 
Treue hält. Ausgenommen von dieſem Kurs⸗ 
wechſel iſt die „Frankfurter Zeitung“. 
ier ift noch der perſönlichen Initiative der 
renden Journaliſten dieſes Verlages ein 25 z 
wiſſer Spielraum verſtattet, der mit der An- 
erkennung des Umſchwunges in Deutſchland doch 
eine gewiſſe Kritit zu den aktuellen Tagesereig⸗ 
niſſen von der Warte einer ſachlichen Oppoſition 
aus verbindet. Intereſſanterweiſe ift die frühere 
oppoſitionelle Aufgabe dieſer Organe jetzt Ki 
die Blätter der Rechten ee irre Hier 
beſonders die Deutſche Allgemeine 
eitung“ pu nennen, die im Augenblick für 
eine es liche Freiheit der 1 
rung in apea nimmt. Dieje Entwidlung, 

er eine gewille 5 keit liegt, wir in 
zelnen natlonalſoßialiſtiſ en Kreiſen mit 
kritiſchen Nandgloſſen verſehen. Es ift aber 
nicht zu ——.— — dieſe Frontverſchiebung 
auch in hrenden Kreiſen der Regierungspar⸗ 
teien pA 8 im allgemeinen begrüßt wird. 
Auch der des neuen Propagandaminiſte⸗ 
ms, Da vebbels, hat mehrfach zum Aus- 
druck g * daß eine gewiſſe Kritik nicht nur 
erl ondern jogar zu fordern ift, weil fie 
die Gefahr eines allzu ſchablonenmüßi en, ge⸗ 
tš- u letzlich geſinnungsloſen Na richten⸗ 
tes — chaltet. Die Neubildung einer Deut» 
85 Oppo 8 die grundſätzlich nicht 
Bela Negation, ſondern von der poſitiven 
ung des groben Umſchwunges ausgeht und 
mit all en Kräften dem Neuaufbau des 
= n Lebens zu dienen bemüht ift, wird 
= unft wahrſcheinlich wieder eine enger 
rößere Bedeutung gewinnen. Sie wird au 
kibe jetzt von oben unternommenen „Reini⸗ 
ngsprozeß, des deutſchen Zeitungsweſens 
m ee ee Pa ae e BR ne O en werden. Gerade die letzten 


Die heilige Tür iff offen... 


Von Dr. Guitan Eberlein. Rom 
sg 1. April. 


Als um 11 Uhr immel 
n für ven € — 5 locken, 

der tersplatz merkwürdig 50 Sein 

5 i d. ähriges t hatte moderne 
Uge: d — und ſtarken Säulen⸗ 
dende Bu rquetſchten Taujende_ von 
bilen, itali a Truppen im wende 

Im lagerten jeldmarihmäßig an den Spring: 
bie Senke andere 2 in langer Kette 
ur me ur Peterskirche 25 Vatikanſtadt. 
rte ſchwin en 


Be i ne Einladungs 
er eren, — es mußte eine 
ee pin wenn Aa um oupi: | 
| sang inau e ie grol e der 
i Bei ioo fie ſtrömten ee unabjehbaren 

ten herbei, keilte an einner- Seiten- 
unt zuſammen. Viele hatten Klappſtühlchen 

er dem Arm und waren ſpäter froh, wenn 
einen Zehenſpitzenplatz ero 
en die Ramenlofen © Karte führte 
Nie ar Tempel. Eri am Abend, wenn 
vorüber ijt, dürfen auch fie hinein. 
en man ſchrieb den 1. April, und eik: 
ant wegen feiner derben Bach 
— pesce d'aprile, der Beam: ch. un 
In den wimmelnden Segre 
e hatte man ausgeſtreut, % 

— eigener Perſon 2 dem e 

— jedermann von ſeinen Sünden 


Andere i wußten und ſagten es weiter, der 

5 werde an die Armen Geld verteilen, jeder 

wie runde e nfa Lire. Das ſprang herum 

das be auffeuer. 

dad ie e des Königs wußten ni 

ur y Sie ſtanden wie eine Mauer. 
ufrechterhaltung der 


ts 
Sie ſind 
Ordnung da, denn 


un t e gehört zwar zur Vatikanſtadt, 
terit ht aber der talieniigen Polizeihoheit. 
it Atrium, in das bie Porta Santa mün⸗ 


zwar allein ſo groß wie eine Kirche, 
N Ante nad. Helles. wat man bald 

Tri ellebarden ge 
| ik un = gepfercht, 


rultgebänse unangenehm 
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Verhandlungen zwiſchen Verlegern, Journa⸗ 
liſten und den verantwortlichen Männern des 
Miniſteriums für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda erlauben hier durchaus erfreuliche Pro⸗ 
gnejen. Das neue Preſſeſyndikat, in dem 
Verleger und Journaliſten gleichmäßig vertreten 
ſein ſollen, wird aller Vorausſicht nach einen 
wichtigen Beſtandteil der berufsſtändiſchen Glie⸗ 
derung des deutſchen Volkes darſtellen. Es 
wird gewiß die Pflichten der deutſchen Preſſe 
gegenübre den früher allzu ſtark in An ſpruch 
genommenen Rechten ſtärker betonen. Die Mei- 
nungsäußerungen aus Regierungskreiſen bewei⸗ 
ſen deutlich, daß man mit dem jetzigen Ueber⸗ 
gangszuſtand ſelbſt noch nicht zufrieden iit, ſon⸗ 
dern ein Intereſſe daran hat, aus dem Zuſtand 
der Unſicherheit, wie er ſich notwendigerweiſe 
aus der großen Umſtellung ergeben hat, mög⸗ 
lichſt bald herauszukommen. 


— — 


Europa 
muß Amerika, helfen... 


Rooſevelts Verzweiflungskampf 

Es beſtätigt ſich, daß die Bank von 
England ſowie die 1 Hol⸗ 
lands, Frankreichs, Belgiens und der 
Schweiz zu Stützungskrediten an 
die US A.⸗Banken bereit find. 


Wer vor vier Jahren oder gar noch im Som⸗ 
mer 1931 prophezeit hätte, daß in gar nicht 
langer Zeit das arme ausgeblutete Europa ein⸗ 
mal dem reichſten Lande der Welt finanziell 
würde helfen müſſen, der wäre wahrſcheinlich 
als verrückt erklärt worden. Es iſt in der Tat 
eine verrückte, mindeſtens eine vollkommen er⸗ 
kehrte Welt, in der eine folche Wendung der 
Dinge möglich und notwendig iſt. 

Immer und immer wieder wird man anläßlich 
ſolcher Kriſenhöhenpunkte daran erinnern müſſen, 
daß erſt jetzt die Folgen des Krieges, insbefon⸗ 
dere der Art, wie die „Siegermächte“ ihn zu 
liquidieren gedachten erit jetzt voll zur Aus⸗ 
wirkung gelangen. Gewiß muß jeder Staat und 
jeder einzelne Wirtſchaftler ſich einverſtanden 
und bereit erklären, zur Liquidierung der akuten 
Kriſenerſcheinungen' nig feinen Kräften beigu- 
tragen; aber diefe Hilfsbereitſchaft kann und 
dar nicht verhindern, daß man mit allem Na 
druck hervorhebt, wie ſich hier die ſchwere Schuld 
des Haſſes und der Rachſucht ſelbſt beitraft. 
Es liegt in der Natur der Dinge, die eben in 
ihrer natürlichen Struktur niemals ungeſtraft 
ſo vergewaltigt werden können, wie man es in 
Verſailles unternahm; daß ſchließlich die Wir⸗ 
kungen allen qur Laſt fallen Jetzt ich Amerika 
daran, und bei aller Anteilnahme, mit der man 
in Deulſchland den unerhört tragiſchen Moment 
miterlebt, in dem Präſident Rooſevelt die furcht⸗ 
bare Rafi feiner neuen Würde auf fih nimmt, 
läßt fih nicht verſchweigen, daß auch hier die 

Schuld der Schwäche und Heas jent eit bei 
9 55 Einſicht ſich ‚ze, a 101 räſident 
Wilſon au ch geladen hat. 

Europa hilft den USA. Kann dieſe Tatſache 
eine neue Aera der Weltwirtſchaftsbeziehungen 
einleiten? Oder iſt ſie nur ein Symptom 15 
neuerliche, furchtbarere Verwirrungen? Iſt 
Dollar noch Gold wert? Die US A.⸗Bankiers 
und Nooſevelt ſelbſt klammern ſich mit aller 
Macht an die Fiktion, daß der Goldwert des 
Dollars nicht in Frage ſtehe. Aber ihre prakti⸗ 
ſchen Maßnahmen 500 das Gegenteil. Die 

usgabe von Notgeld, das Verbot der Gold⸗ 
hortung, die Uebertragung der Kontrolle über 
die geſamten Goldvorräte der Nation an die 


re 


chenden 
a Bobe 
0 ere 
AR bei den 
Nobe z 


efel ai Palaſtg tgarden. 
tli Schweizer 


Gendarmen. 
Tribüne der 


dicht vor den Augen, ieh an ſpan 
räder, auf denen mittela terliche K hen 
und ſah an Rieſen hinauf, die in 
weißen Hoſen Baten, einen Palla 
und auf dem noch * 
und ⸗weite a e a 
feine Weſtentaſche 
die Stulpenſtie 
arden. Pä 
ndsknechte. 
Tribüne der Fürſtlichteiten. 
8 der Diplomatie, 31 Staaten 
ihre Geſandten aufgeboten. Daneben, 
en en und erregt, die BR eines 
Geiſtlichen, der plöglic Papit wurde 
Die Genietruppen der Knipſer ‚und Kurbler 
9 na jeit dem frühen Morgen zum 
ron vor, der neben der Porta Santa erri 
worden iſt. Zum erſtenmal in der Geſchi 
1510 auch ein Milo an die vorderſte 
herangebracht werden: ſollen die Hamme 
des Pontifex über den Br Erdball ſcha 


Caa 


83 
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— Minute zu 1 nimmt die Span⸗ 
ng zu. Der vatikaniſche e ver⸗ 

jg t es mit einem Anteroffizierſchneid, wo 
Höflichkeit am Platze wäre. Es gibt Preſſever⸗ 
treter, die ihre Karte zerreißen und au 
weiteren Kampf verzichten. Der Rundfunk 
wird angeſtellt — man hört, habe ich mir er⸗ 
übten laſſen, nichts als das Brauſen einer 

ngeduldigen Volksmenge. Sie wippt dabei 

Aky den Zehen wie lauter Bachſtelzen. 

Endlich, endlich . on Patt voraus 


wie ein kündender Engel: u hg u un 
e Kapelle . 
ſchreite ſeinem Zuge entgegen. Er bat "die 


Sänfte beſtiegen, die hochgetragene ſedia geſta⸗ 
toria, zwölf onſignore richteten den Baldachin 
darüber auf. 


Ein militäriſches Signal in Moll: die Gile- 
bertrompeten! Und da — eine Mitra 
neben der anderen — Weiß in Weiß — Violett, 


die Farbe der Faſtenzeit — Kardinäle und Erz⸗ 
biſchöfe und Prälaten — 

Es ihwebt, flantiert von mächtigen Straußen- 
fächern, hoch über den Häuptern, die |: 
ſich neigen wollen und dennoch fiebernd fi 


recken, es ſchwebt ein Bildnis heran, eine 
Statue, marmorbleió und marmorruhig — — 
t 


p it) 


Bundesregierung, das Verbot der Ausfuhr von 
Gold und Silber beſagen deutlich genug, daß im 
Augenblick wenigſtens der Doller fein Gold⸗ 
dollar mehr ift. Präſident Nooſevelt hat ſein 
Kriſenprogramm in aller Kürze und mit aller 
wünſchenswerten Entſchloſſenheit entwickelt: 
Konzentrierung aller Kräfte auf die Aufrecht⸗ 
erhaltung der geſunden Währung; Schluß mit 
der Gewohnheit, mit anderer Leute Geld zu 
ſpekulieren; Ausſiedlung der nicht wieder in 
den Grote einzugliedernden Bevölkerun 
der Großſtädte; Konzentration aller Kräfte au 
die Wiederherſtellung der Binnenwirtſchaft; 
Forderung unumſchränkter, dem Kriegsfall ent⸗ 


ſprechender Diktaturvollmachten für den Notfall. 


Niemals hat ein Staatsoberhaupt ſein Amt in 
ſchwererer Stunde übernommen, fuum jemals 
allerdings hat ſich ein Staatsoberha aupt mit jo 
verzweifelter Entſchloſſenheit dem Kampf gegen 
die . geſtellt. 


——— 


die Tſchechen und hitler 


In den „Nar. Liſty“ vom 28. März ſchreibt 
P. Kabanek unter der Ueber ſchrift „Wir 
und Hitler“ u. a.: 


„Schließlich und endlich laſſen jih die 17 Mil- 
lionen Stimmen durch keine Gewalttat aus dem 
Boden inik Shy Aus ihnen ſpricht wirklich Be- 
geiſterung, das „Erwachen“ des Volkes. Auch 
wenn ihm Gung das Schickſal übel mitſpielen 
würde (Krankheit, Attentat), wird der Hitle⸗ 
rismus bleiben. Ich halte dieſe Erſcheinung ſo⸗ 
gar für ſtärker als den italieniſchen Faſchismus; 
denn dieſer wurde den Italienern von Muſſolini 
künſtlich eingeimpft, während im Hitlerismus 
deſſen Schöpfer die Kräfte zuſammenfaßte, die 
im deutſchen Volke ſchon lange vorhanden waren 
und bloß vorübergehend nach dem verlorenen 
Kriege ſchlummerten. Das Deutſchland Hitlers 
2 im wejentlihen das Deutſchland Wilhelms. 

enn Hitler heute befehlen könnte und wollte, 
zögen die Deutſchen hinter ihm nach Belgien 
und überallhin, ſo wie ſie es auf Befehl Wil⸗ 
helms getan haben. Bir wiſſen alſo woran 
wir ſind. Und das iſt für uns ein roßer Vor⸗ 
teil. Aber Hitler in Deutſchland at für uns 
noch einen Vorteil. De wir an, def in den 

Wahlen (in Deutihland) die Kommuniſten ge⸗ 
ſiegt hätten. Abgeſehen davon, daß uns bei den 

hlen eine ungeheure lle des Kommunis⸗ 
mus beider Nationalitäten überſchwemmen 
würde, würden bei uns die Sozlaliſten aller 

Schattierungen und Nationalitäten wetteifern, 
die mächtigen Genoſſen in der Nachbarſchaft nicht 
zu verſtimmen. Das heißt: zuerſt doppelſprachige 
8 ha entafeln uſw. in der ganzen 
Republik, da ‚ulturautonomie für die Deut- 
ad die nationale Autonomie, und eines ſchö⸗ 
nen Tages würden fie uns im beſten Falle ein 
Plebiszit bewilligen, allerdings getrennt nach 
8 Einheiten, damit bewieſen würde, daß 

dieſe und jene Gebiete ſchon lange zu ihrem 

Mutterreich im Norden gehören. Die Hitler⸗ 
Wahlen waren hoffentlich vielen unſeren Träu⸗ 
mern von einem neuen Europa ein qaras mit 
dem Knüttel auf den Kopf. Jetzt laſſen wir 
uns nicht mehr überraſchen. Vor allem müſſen 
wir bedenken, daß nach dem Hitlerismus in 
Deutſchland der Hitlerismus bei uns kommen 
wird. Er wird kommen, ob unter dieſem oder 
jenem Namen. Die heutigen Vertreter der 
Deutſchen im Rich fel fühlen ſchon, daß ſie 
eigentlich nur ſich Ei vertreten, und ver⸗ 
halten ſich auch dana ). Wir haben uns ſeit 
dem Umſturz mit al ni Mitteln bemüht, die 
Deutſchen zu loyalen Mitbürgern zu erziehen. 

ch glaube, daß wir Volle dieſe 8 e Ar⸗ 

eit ſchon aufgeben ollten. Was iſt alſo un⸗ 


Tree teit hüllt ihn ein, als er auf dem 
Throne e, die Kardinäle Laurenti 
und Verdi j Heben ibm zur Seite, dann fallen 


gelsſtimmen ein. Und pe Großpönitentiär 
N Lauri nähert ſi dem be 
San e 1. jamei ihm . 4 Fee Hammer. 


ee . ls ägt an ihr R teug: rais mihi 
portas! orte der Gerechtigkeit, tu dich auf, 
denn wir kommen im Namen des Herrn! Er 


ſchlägt ein we gun und kräftiger dagegen, 


ein pies pruch weckt einen Chor, 
ſchlägt zum drittenmal entſchloſſen dagegen — 
da ſinkt die Tür traumhaft nach innen 


Te deum laudamus — 


Aufrecht und allein menſchlicher nun anzu⸗ 
ee: chreitet der Nacfſolger etri hindurch, 
n Millionen ihren jsi igen Bater nennen. 


Wie gerät ein S 


n ins Meer? Genug, er 
r | itt Ba, du ede ir 


ineingeihwemmt, hinein- 
riſſen worden 9 959 Kuh wie. Und dieſes 
eer in der Fire der Ki we es ee auf, 
Bert erſche int. > mi ſchäumt 
ubelt und jauchzt in Versüdung. ind es 
auſend oder ng gigiau ? Noch nie 
. en 
eu — “Fe jus 
eit iche 798 Bere auf den n⸗ 
richen 5 In 
mporen 25 klebt an den Beichtſtühlen. Man 
muß wi h die dic 1 teine Beſtuh⸗ 
lung hat, Leid ht an Leib 


Ein Kruzifix in der Rechten, im flammende 
Kerze in der Linken, trat der Pontifex ein. 
Alles iſt Symbol. Jeder Hammerſchla ae 
jeine Bedeutu eder St, jede Gebär 
Kraft jeiner lüſſelgewalt übergibt ee 
nun der Brüderſchaft von Rom die offenite 
heilige Tür: das hr des Heils iſt 25 

chen das neunzehn 5 ſeit dem T 
des Erlöſers. 


Kreuzfahrerſtimmung wallt auf, als 3 Tapit 
niederfniet und von der Logg 
heiligen Reliquien dem Volke . e, 
das in Chrijti im Schweiß r Bero- 
nitt, ein litter vom ale Ta und die heil é 
Pa e. ſinkt die Maſſe Engel f ak 
heit in die Knie. Die Engel 
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jere Pflicht in Rückſicht auf die gegenwärtigen 
und künftigen Ereigniſſe? Vor allem: feſte 
Konzentration aller nationalen Ke :äfte., Die 
Ausſchließung eines großen Teiles des ſlowati⸗ 
ſchen Zweiges unſeres Volkes werden wir uns 
nicht erlauben dürfen Es liegt nur an uns . 
eine Inſel der wirtſchaftlichen Konſoli dierung d 

in Europa zu werden Die Zeit ift wohl nicht 
minder ernſt als die vor der Schlacht auf dem 
Weißen Berge Jetzt gilt es, dem Befehl zu 1 
folgen: Alle Mann an Bord!“ N 


Fährt Brunn, 
Oſtern nach Amerila 


eee 5. April. Der ee 

pora der „Times“ jagt, geſtern habe 

liend beſtanden, daß Macdonald wäh⸗ 

pe der DEE nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten reiſen werde 


/ A ln Bu cn EEN 


Kleine Meldungen 


Danzig, 5. April. Das Zentrum und die 
Deutſchnationalen haben beſchloſſen, dem Volks- 
tage einen 3 vorzulegen. : 


Berlin, 5. April. ka Reichskabinett hat 
mit einem . zur Abwehr politiſcher Ge 
walttaten neue eee verfügt. 


Berlin, 5. Aptil. Der Reichskommiſſar für 
das preußiſche Juſtizminiſterium Kerrl hat 
einen Erlaß zur Bekämpfung der Korruption 
herausgegeben. 


Mün 88 Nach einer Meldung des 
„Völkiſ Veoh Seren ijt dem Bund der 
internationalen Bibelforſcher (Ernſte Bibelfor⸗ 
ier) in Bayern jede elete 1 worden. 
Der Bunde habe unter dem Schein des Chriften: 
tums an der Verwirrung und Zerſetzung des 
Volkes mit der SPD. und KPD. zuſammen⸗ 
gearbeitet. 


* 
ee 


* 
Paris, 5. April. Seit Jahren finden im 
Straßburger tadttheater regelmäßig Gaſt⸗ 


ſpiele der Stadttheater von Karlsruhe und 
Freiburg ſtatt, um den, Wünſchen der 
deutſchſprechenden Bevölkerung zu entſprechen. 
Montag abend kam es im Straßburger Stadt⸗ 
theater u heftigen Zwiſchenfällen, die 
um Abbruch einer Gerhart Hauptmann: 
ufführung führten. Havas meldet darüber 
die Bevölkerung von Straßburg habe ſich ſeit 
langem darüber beklagt, daß der e e 
e Stadtrat die Zahl der deut 
2 figen, eatervorführungen zum Schaden 
r franzöſiſchen ſtändig 1 6 a rangi 90 
Stücke würden nur zweimal in 
ſpielt. Dienstag habe bei Beginn einer 
Gerhart eee von Mitglie: 
dern des Freiburger Stadttheaters bei Spiel: 
28 ein 1 eingeſetzt. Freunde der 
adtverordneten und Mitgl lieder der autono 
Kaen Preſſe hätten die Störer aus dem 
Theater 1 en. Es jei zu Schlägereien 
men. olksmenge, die ſich vor dem 
heater Nennen hatte, abe verſucht, in das 
Sans EURBERFINGEN Dabei jei ein orte ver: 
etzt wo er Polizeikommiſſar habe die 
Vorführung abbrechen laſſen. Demonſtran⸗ 
ten hätten dann verſucht, die Auslagen der 
eitung „Der Elſäſſer⸗“ in 2 zu ſtecken. 
ie Polizei habe jedoch unverzüglich die Ord⸗ 
nung wie erhergefteltt, Mehrere 3 dar⸗ 
unter drei Polizeibeamte, ſeien verletzt worden, 


Dann aber Bihat der Süden ee nn a TA Hoch⸗ 
rufe und Tücherſchwenken, Viva il Papa! 
Evviva! Jetzt will man das Schauſpiel ge⸗ 
nießen, das Wer das die Kirche aufzuführen 
verm ut mit der Seele, wer mit 
den ugen? Alles gerät jedenfalls in einen 
Bepeilterungstoumel, wie er unjeren Gottes: 
häuſern fremd. Wer es im Radio ge 
der jol nur nicht glauben, daß das eine fort- 
geſetzte, N Störung war. O 
man jubelte nur dem Papſte zu. 


Man jauchzte, als zwei Kardinäle die Bulle 
verlaſen, man geriet außer ſich nach der Ertei⸗ 
lung des apoſtoliſchen Segens. Unter donnern⸗ 
dem Beifall entſchwebte der hochget we 
Thron, die Straußenfächer verſanken, h⸗ 
rauch⸗ und Kerzenduft blieben. 


nein, 


Und kinderſelig ſprangen vierzigtauſend 
Menſchen hinaus in den lachenden Lenz. 
— — 


Goethe. Sein Leben und Wirken in Sonetten. 
Von H. M. Heidrich. (Mit Strichzeichnungen 
in feinſter Ausführung, gebunden 2 Rm. Verlag 
Wilhelm Hartung, Leipzig C. 1). — In der 
umfangreichen Literatur über Goethes Leben und 
Wirken ſtehen dieſe Sonette einzig da. Deutſch⸗ 
lands großem Menſchen und Dichter im Gedicht 
zu huldigen, iſt vielleicht die würdigſte Form, 
in der man ihn nahebringen kann. Goethe an 
den uns bekannten Orten feines Schaffens. 
Goethe als Menſch, Goethe und die Natur. 
Goethe als Philoſoph, Goethes Gott, Goethe 
nach hundert Jahren — die formſchönen und 
gedankentiefen Sonette werden allen Stufen 
dieſes ſo reichen Menſchen⸗ und Dichterlebens 
gerecht. Man geht in ihnen ſeinem Goethe wie⸗ 
der nach, ſchlägt dieſes und jenes Werk wohl 
auf, um ſich aufs neue darein zu vertiefen und 
nimmt ſchließlich die Sonette, die — wie eine 
Berliner Kritik von ihnen ſagt — „in ihrer 
wohltuenden Schlichtheit und geiſtigen Stellung 
eine Darſtellung von Rang bedeuten“. als dim- 
teriſche Huldigung in ſeine Goetheſchätze auf. 
So wendet ſich das kleine Werk an die Jugend, 
daß ſie dem Meiſter nacheifere, wie an die jung 
gebliebenen Alten, für die ein Goethe Lebens⸗ 
und Scharfensbejabung bedeutet. 


+ 


poſener 
Tageblatt 


Ein Amerikaner 
besucht das Saargebiet 


Der bekannte amerikaniſche Fella Prof. 
Dr. Otto E. Leſſing hat im Frühjahr 1932 
eine Reije durch das Saargebiet gemacht. Seine 
Eindrücke veröffentlicht er demnächſt in einem 
längeren Aufſatz in „Velhagen & Klaſings 
Monatsheften“. 
Auszug aus dieſem intereſſanten Aufſatz, der 
uns von der Schriftleitung als Vorabdruck zur 
Verfügung geſtellt wurde: 


Wie bei dun gab auch bei den Verhand⸗ 
lungen um das Saargebiet im Jahre 1919 nicht 
die einfache Arbeit den Ausſchlag, nicht der ſo 
laut verkündigte Grundſatz der Selbſtbeſtim⸗ 
mung der Völker, ſondern der Wunſch, unter 
dem Schein der Wahrheit dem Machtwillen des 
franzöſiſchen Bundesgenoſſen möglichſt große 
Zugeſtändniſſe zu magen. Ohne Prüfung nahm 
man die Fälſchung Clemenceaus von den an⸗ 
vun 00 Saarfranzoſen an, während man 
doch nicht beſtreiten konnte, daß, ſelbſt wenn es 
jie gäbe, immer noch viermal mehr Saardeut⸗ 

e da wären, die ſich durchaus nicht nach einer 
Mutter Frankreich zurückſehnten. Auf einen 
ſolch nichtswürdigen Schacher ließ ſich der Rat⸗ 
Deniſchen Welten + 4 55 i m erstand kalte 
eutſche olkes jegliches Verſtändnis e. 
Rohlengfuben waren Gm wichtiger als Ge 
rechtigkeit und au ag als lebende 
Menſchen. Waren bei den Verbündeten Heß 
und Machtgier die treibenden Kräfte, ſo bei den 


Urteil zu bilden, da es wie zu 1 
nern 
wenn man 


hoffen. 


Im Frühjahr 1932 beſuchte ich zum erſtenmal 
das deutſche d das ſich Siegerwillkür aus 
zwei deutſchen Provinzen, einer bayeriſchen und 
einer preu i de herausgeſchnitten und Saar- 
gebiet getauft E 3 12 5 an den Halden 
von Kohlengruben, an qualmenden Schloten, 
an feuerſpeienden Hochöfen vorbei nach Saar: 
brücken. Dort treffe ich mich mit einem Ver⸗ 
treter der Handelskammer und habe am Spät⸗ 
nachmittag noch Zeit, bei dem neuen Präſiden⸗ 
ten der Regierung, Herrn ere en 
Er iſt ein 1 weitgereiſter 1 7 sa 
feit einem Monat im Amt, liebenswürdig und 
wohlwollend, von feiner Aufgabe nicht Wider. 
entzückt. Knox hat den denkbar beſten Willen, 
dem henden Recht 


Fe A in en 

en s ein Franzoſe 
Juſtizminiſter? Was a ultus- 
miniſter? Nur die e e belangloſe Stel. 


lung des Wohlfahrtsminiſters hat man groß⸗ 
. mü einem utſchen anvertraut. eber. 
‚ was für ein nkhafter und koſtſpieli⸗ 


Auftrieb von iniſtern in ae" and 

s nur wenige Provinzkreiſe umfaßt! Bezahlt 

etwa der Völkerbund die ungeheuren Koſten 

dieſer Verwaltung, die er dem Saarvolk auf⸗ 

zwungen hat? 8 das tun die 

teuerzahler des Saargebietes, in dem es 
45 000 Arbeitslose gibt. 


Schon am zweiten Tage meines Aufenthaltes 
wußte ich und ſah es allenthalben beſtätigt: 
das Saargebiet iſt eine franzöſiſche Kolonie. 
800 000 Deutſche find Aus era N efte des 
franzöſiſchen Imperialismus wie die Neger am 
Senegal. Und Europa ſchämt ſich nicht. Ame⸗ 
rita ſchweigt. Ein Auto bringt mich u. 
Sulzbach. Dort zeigt man mir ganz oder hal 
eingeſtürzte Häuſer. Manche Rnd geräumt. 
Manche halten, durch Stahlbänder und Stützen 
notdürftig ee noch eine Weile, 
Aber Türen und Fenſter ſchließen nicht. n 
den Treppen und Wänden klaffen fingerbreite 
Rife. Sit das immer jo über den Gruben? 
Nein, ſo ſchlimm iſt es erſt geworden, pt die 
Franzoſen auch die Sicherungspfeiler unter Tag 
abgraben, als wären nicht anderswo noch Mil- 
liarden Tonnen re im Boden, wo keine 
menſchlichen Heimſtätten zerſtört werden müß⸗ 
ten! Kolonie Saargebiet — der Verſailler 
Vertrag jat Frankreich das vorläufige Verfü⸗ 
gungsrecht ſowohl über beſtehende Gruben wie 
über . zuerteilt. Doch der 
Bergbau im Saargebiet ſelbſt hätte immerhin 
noch unter der Auhfiht der Kommiſſion geſtan⸗ 
den, hätte einheimiſchen Arbeitern Verdienſt 
gegeben. Aber ſo hat ſich frangente Spitz⸗ 
findigkeit den bequemen Ausweg erdacht un 
gehalen: Benz uneingeſchränkter Raubbau an 
1 em Beſitz, aus dem ſicheren Hinterhalt 
des franzöſiſchen Staatsgebietes, und zwar zum 

777 Teile durch Arbeiter der verſchiedenſten 
Nationalitäten, deren Lebensführung ſo niedrig 

ſteht, daß die Alteingeſeſſenen nigi mitkonkur⸗ 
rieren können. Hinter den franzöſiſchen Grenz⸗ 
ſteinen gibt es weder deutſche utzgeſetze noch 

Tarifbeſtimmungen, die man im argebiet 

immer noch berüdjichtigen muß, trotz den ſon⸗ 
derbaren Regierungsmethoden der ommiſſion. 

Im März 1932 z. B. hatte die franzöſiſche 
Bergwerksgeſellſchaft Saar und Moſel unter 
einer Belegſchaft von 11500 nur 1800, d. h. 

15,6 v. 53 ſaarländiſche Arbeiter, dagegen 

2000 pelniſche und 1000 ſonſtige Ausländer, 

darunter jogar Aſiaten. Man dente fih bei der 

een Arbeitsloſigteit und Not in die Ge: 
fühle der einheimiſchen Bevölkerung hinein 

angeſichts ſolcher Zuſtände. i 


Wir geben nachſtehend einen 


Manche 


In ausführlichen Geſprächen mit Vertretern 


der Beamten: und Arbeiterſchaft des Saare 
ebietes, durch Dutzende von Beobachtungen, 


Stichproben und zufälligen Erlebniſſen hat ſich 
in mix der Eindruck gebildet: das Gute, das 
ſo viele Berichte von dieſem Volk an der Saar 
au erzählen wußten, war nicht übertrieben. 
Arbeiksliebend, zuverläſſig, freundlich und gut- 
ſerzig, jedem Radikalismus abhold, feſt in Re⸗ 
igion und Sitte verwurzelt, von einem acht⸗ 
baren Durchſchnitt der Bildung, innerlich noch 
mit dem ausſchließlich bäuerlichen Grundcharak⸗ 
ter ihrer Vorfahren verknüpft, iſt das Volk 
an der Saar geradezu eine Ausleſe beſter deut⸗ 
iher Eigenſchaften. In keinem nduftziebegiet 
Deutſchlands, vielleicht Europas, ift die Liebe 
zur engſten Heimat und Familie ſo ausgeprägt 
wie hier. Nirgends ſonſt erben ſich eruf, 
Tüchtigkeit und Stolz auf . rbeit fo 

ſchlecht zum näch⸗ 


ununterbrochen von einem 
ſten fort. 

Trotz allen Ableugnungsverſuchen beſteht die 
verwerfliche gewaltſame ranzöſierung noch 
heute; ebenſo die bezahlte $ ühlarbeit des Se: 
paratismus, der auch Autonomismus genannt 
wird. Fragt man den wohlwollenden Präſi⸗ 
denten Knox, ſo weiß er von. nichts. Die 
jranzöſiſchen Direktoren wollen nichts Auer 
Da fangs iſche noge im Bunde mit äußer⸗ 
ſter Gewiſſenloſigkeit vor keinem noch ſo ver⸗ 
brecheriſchen Mittel zurückſchreckt, das Volk ſee⸗ 


Im Reiche ae Giftschlangen 


Auf Afrikas größter Schlangenfarm 


Von Dr. med. Carola Sauer 


in 
rika 
ema 
ſſer 
en 


Meine Studienzeit im Nr 
Hamburg vor meiner Abreiſe nach Südaf 
erregte in mir den Wunſch, das 
„Schlangen“ einmal an Ort und Stelle 
kennen zu lernen, da ich mich übergeuge 
konnte, daß ih, mie fo viele andere, eigentlich 
keine richtige Vorſtellung von dem e der 
S 1 en und von dem Grad ihrer Gefährlich⸗ 
et arte, 
Südafrika befindet ſich nun das größte 
genuin des den Erdteitg, essen 
gabe ſowohl der Gewinn von 

als auch das Studium der Schlangen iſt. 


lan⸗ 
Auf⸗ 


Das grösste Schlangeninstitut 
im schwarzen Erdteil 


Dieſes Inſtitut beſteht aus Laboratorien und 
einer gro Fläche, auf der Schlangen ge⸗ 
wiſſermaßen ſich frei bewegen können. Das 
Gelände ijt durch Abzäunungen eingeteilt. 
Waſſergräben und glatte Mauern bilden das 
gin ernis, das die Reptilien nicht überwinden 
önnen. Die Mauern find nicht höher als ein- 
einhalb Meter und vollkommen Pig denn 
eine Schlange kann an einer glatten Mauer 
nicht emporkriechen. Dennoch erweckt dieſer 
eigenartige Hecht in den Eindruck, als ob 
man ſich ungeſchützt im Reiche der furchtbaren 
Reptilien befände. Sämtliche rten von 
Schlangen, die Afrika kennt, ſind vertreten, vor 
allem ämtliche Vipernarten, von denen Afrika 
die Puffotter, die Hornviper und noch 
andere, 7 Namen nur dem Fachmann geläu⸗ 
fig find. Die Wartung dieſer unheimlichen 

tere beſtreitet ein älterer eger, der ein 
roper Kenner aller 1 5 Schutz 5 ijt: 

icht 1 iſt er 16 mal bei der 
einer zatie eit pag Stenge 


ale ift 


en, Handſchuhe, Schuhe und eine e 
akon . ver Ka Damenhandtaihen 
und Schuhe verwendet wird. Der Schlangen: 
wärter iert nur mit einem Stock bewaffnet 
in den langenabteilungen herum. Will er 
ein Reptil Sernushoien, fe ſticht er in einen 
Sehe Sol > I ſch d Schlangen 
uſpiel: Sofort erheben ie n 
und verwandeln ſich in . Stade. 
Ein ganzer Wald von Schlangen umgibt plöb- 
lich den gutgewachſenen Hüter ihres Reiches. 
an kriechen auf dem Körper des 


n j eri feine 


Wärters herum. Sie Ehe rc reilich find 


er innere 4 1 i dh 
ieſe angen einigermaßen zahm un is 
men ihren Wärter zu kennen Aae er ſich 
niemals auf die Treue einer Schlange verlaſſen 
kann, denn die Reptilien kennen keine Anhäng⸗ 
lichkeit, auch wenn ſie noch ſo zahm erſcheinen. 


Vor meinen Augen 


wurde einem gefährlichen Reptil Gift entnom⸗ 
men. Das geſchieht ſo: Der Neger packt die 
Schlange mit einem geſchickten Griff am Hinter⸗ 
kopf, dann hält er ihren Kopf vor ein Gefäß, 
das mit Mull oder Gaze überzogen iſt. Er 
reizt die Schlange ſo lange, bis ſie vorſchnellt 
und ihre al n die ſtraffgeſpannte Gaze 
ſchlägt. Dabei ergißt üH aus den im Ober: 
Kiefer gelegenen Zähnen das furchtbare Gift — 
eine farbloſe Flüſſigkeit, die bei manchen 
Schlangen die Eigenſchaft hat. zu opaleſzieren. 
Der kleine Topf iſt ſchnell bis zu zwei Zenti⸗ 


n, Port Elizabeth im engliſchen 


Seilenden Seras- 


Saarbevölkerung 


ſonders viele enthält, darunter als e k 
viele 


| 


Krankenhäuſer uſw. abgegeben wird, Jäger im 
ia ihn Urwald 


aller Welt 


INITIIERTE bed TANAAN n ONANAN INNAN l d d 


liſch zu umgarnen oder ſo zu zermürben, ſo iſt 
die Sagi Sag i Tütigteit ag en 
Men Dr und Organiſationen zur Wahrung 
des Volkstums von unſchätzbarem Wert. Ein: 
zelne, wie Hermann Röchling, Gräfin Gier- 
torpff und Helene von Vopelius, Vereinigun⸗ 
gen wie der Bund der Saarvereine, der Bater- 
ändiſche Frauenverein vom Roten Kreuz und 
rein für das Deutſchtum im Ausland be⸗ 
treuen in ſelbſtloſer Arbeit ihre bedrohten 
Volksgenoſſen. Vorbildliche Siedlungen, Ein⸗ 
Bi orge und volkstümliche Veranſtaltungen; 
ie weniger ſichtbare, aber unermüdliche Zu⸗ 
ſammenarbeit Gemeinden, Gewerkſchaften 
und Beamten das alles hilft der Ben 
Maſſe des Volkes, auszuharren im Kampf um 
ſein Lebensrecht bis zum Tag der Befreiung. 
Bisher iſt noch jede öffentliche 3 der 

ein begeiſtertes Bekenntnis 
zum angeſtammten Volkstum emelen. Trotz⸗ 
dem iſt das endgültige Schickſal des Landes 
keineswegs fi ergeiteilt, Es iſt offenbar, daß 
Frankreich nicht im entfernteſten daran denkt 
das Saargebiet vertragsmäßig aufzugeben. Na 
wie vor kümmert es ſich nicht um das Woh 
und die Wünſche der Bewohner, ſondern aus⸗ 
lle um die Vorteile des eigenen Macht⸗ 
willens. 

Nach allem, was ich an der Saar beobachtet 
habe, möchte ich das deutſche Volk warnen. Es 
muß auf der Hut ſein und dem Willen des Geg⸗ 
ners einen t feſteren Willen entgegenſtem⸗ 
men. Denn wie könnte Deutſchland noch ein 
weiteres Stück Land, noch weitere hunderttau⸗ 
jend deutſcher Menſchen entbehren? Zeigt das 

eutſche Reich den unerſchütterlichen Willen, 
dann wird auch das Saarvolk in ſeinem dent- 
ſchen Willen beharren, und teine Macht der 

It wird imſtande fein, beide zu trennen, 


der 


von 


meter Höhe mit einer Portion Gift gefüllt, die 
genügen würde, um eine Armee zu töten. Das 
Gift wird dann in ein Laboratorium . 
Dort werden Pferde in ſteigenden Doſen mit 
dem Gift geimpft und aus ihrem Blut wird das 
ſpezifiſ Serum gewonnen, das dann an 
haben ot fein 
chlangenſerum bei n: Die, 0 r iſt nicht 
[o grob, wie der Europäer gewöhnlich annimmt, 
as Reptil im Gegenſah zu anderen Tieren 
des Urwaldes nur dann angreift, wenn es auf 
irgendeine Weiſe dazu gereizt wird. Hat die 
Schlange erſt einmal gebiſſen, verſchwindet fie 
ſchnell, um fih dann manchmal noch Stunden in 
r näheren . verſteckt aufzuhalten. 
Die Eingeborenen beurteilen die Giftigkeit der 
a dem Tempo ihres Verſchwindens 

— je langſamer eine Schlange verſchwindet, um 
ſo giftiger iſt ſie. 


Besonders giftige Schlangen 
— 


beſitzen in hohem Maß die ihnen von der Natur 
verliehene Gabe der Mimikry. Die Mitnahme 
eines Serums in den Urwald hat nur dann 
Zweck, wenn ſich in der betreffenden Gegend 
vorwiegend eine oder zwei Arten von Gift⸗ 
ſchlangen aufhalten, und deren ſpezifiſche Sera 
man bei ſich führen kann. Oft läßt ſich die Art 
der Schlange durch die ſogenannte Bißmarke 
erkennen. Aber auch dieſe Bißmarke verſteht 
nur ein Fachmann zu deuten. Es gibt im 
übrigen ein häusliches Mittel gegen Schlangen⸗ 
biß, das auch im Urwald öfter verwendet wird. 
Nach dem Ausſaugen der Wunde wird dieſe 
mit Kriſtallen von hypermanganſaurem Kali 
gefüllt. Dieſes Mittel, deſſen Anwendung zwar 
nicht immer von Erfolg begleitet iſt, kann 
unter Umſtänden dem Gebiſſenen das Leben 
retten. 


Oft hört man, daß ein Schlangenbiß beinahe 
augenblicklich tötet. In Wirklichkeit iſt dies 
ein ſeltener Fall. der nur zutrifft, wenn das 
Gift direkt in eine Vene hineingelangte. Ge⸗ 
lingt es aber einer hochgiftigen Schlange, in 
eine Vene zu beißen, ſo iſt das Opfer meiſt in 
kurzer Zeit tot. Es iſt eine erſtaunliche Tat⸗ 
ſache, daß Schlangengift, in den Magen oder in 
den Darm eingeführt, vollſtändig harmlos iſt. 
Die Symptome einer Schlangenvergiftung ſind 
natürlich nach der Art des Schlangengiftes ver⸗ 
ſchieden, gewöhnlich aber treten zweierlei Arten 
von Symptomen auf, erſtens örtliche und zwei⸗ 
tens allgemeine Reaktionen. Die biſſene 
Stelle — das nennt man die örtliche Wirkung 
— ſchwillt in kürzeſter Zeit unheimlich an. Die 
Schwellung, die ſehr ſchmerzhaft iſt, ergreift 


allmählich den ganzen vom Biß betroffenen 
Körperteil. Die 


) allgemeine eg äußert 
60 in Blutaustritten am ganzen Körper, in 
Ohnmacht, Zittern, Muskelkrämpfen und raſcher 
Senkung des Blutdrucks. Die Stimme wird 
tonlos, und gleichzeitig wird das Opfer von 
furchtbarem Durſt und Erbrechen geplagt. Iſt 
im Lauſe von 20 Minuten keine Serumimpfung 
vorgenommen worden, dann iſt der Menſch im 
allgemeinen dem Tode preisgegeben. Freilich 
kann ein geſchicktes Ausjaugen der Wunde — 
falls Lippen und Zunge vollſtändig heil find — 
ein Wunder vollbringen. Daß ein Menſch aber 
auch nach 16 Biſſen von giftigſten afritaniſchen 
Schlangen fih der beſten Geſundheit erfreuen 
kann, erfuhr ich am Beispiel des Schlangen⸗ 
wärters der mir ſo viel Aufſchlußreiches von 
ſeinen Schützlingen zu erzählen wußte. Š 
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Donnerstag, den 
6. April 1933 


Auen 


Der Nampfflieger 
Göring 


Ein Gegner aus dem Weltkrieg erzählt 
Einer der bekannteſten 1 franzö⸗ 


Font Kampfflieger aus dem Welt tiege, Rene 
ond, der auch heute noch ſeine Lebensarbeit 
dem Flugweſen widmet und ſeit drei 

Auftrage des Pau c Generalſtabes an 
einem „großen Plan zur Luftverteidigung von 
Paris“ arbeitet, hat dem Paris Soir einige Er⸗ 
klärungen über ſeinen „Freund und ehemaligen 
ritterlichen Gegner“ Göring gegeben: 


ond erzählt: „Ich kenne Göring ſehr gut 
und ſchätze ihn ganz außerordentlich. Das erſte 
Mal, 155 von ihm hörte, war im Jahre 1918 
an der Front. Göring übernahm die deutſche 
Kampfſtaffel von Damiers. Man warnte mich 
vor ihm, da Göring den Ruf eines außerordent⸗ 
lich bestellen, en ers hatte. Ich mußte 
bald feſtſtellen, daß dieſe Meinung richtig war. 
Görings Kampfſtaffel wurde unter feiner Füh⸗ 
rung ſofort die 1 5 Jagdſtaffel. 5 
erſtemal begegnete ich Göring in der Luft, und 
unſer Gruß war Maſchinengewehrfeuer.“ 


Fonck erzählt dann weiter, daß er nach Kriegs- 
ende auf Einladung der deutſchen Flieger nach 
Berlin gekommen fei, wo er Göring dann per 
pens ennenlernte, Er hätte Göring in den 
olgenden Ta ren noch wiederholt in Deutſch⸗ 
land aufgeſucht. „Göring iſt ein Mann, der 
ſehr klare und präziſe Gedanken hat und eine 
ie Willenskraft. In keinem Lande der 

elt begegnete ich auf meinen zahlreichen Rei 
jen einem beſſeren und bedeutenderen Kennen 
des Luftſchif e onck gab ſeiner 
Ueberzeugun usdruck, daß Göring „umgehend 
die deutſche Luftſchiffahrt reorganiſteren und 
zu einer der beſten der Welt machen wird“. 
die Frage, ob Göring öfter nach Paris 
men n Fonck: „Wiederholt. Leider 
abe ich ihn immer verſäumt, da ich ſtändig auf 
eiſen war. Göring ſpricht übrigens vollkom⸗ 
men franzöſiſch.“ Auf die Frage, ob auch heute 
noch Göring ſeinem ehemaligen Gegner mit der 


ekom⸗ 


gleichen Unvoreingenommenheit hege en wiirde 
erklärte Fond: „Wenn die dat, Görin aul 
ein anderes Gebiet gezogen hat, fo bin ich do 


ſicher, daß wir uns von 
derſelben Freimütigkeit und Sympathie gegen⸗ 
überſtehen würden.“ Auf den Fonck von dem 
Pariſer Blatt vorgehaltenen angeblichen Aus⸗ 
9 Görings „Ich Bade Franzoſen nur mit 
der Waffe in der Hand begegnet“, erklärte der 
Ee 8 Flieger: „Ich glaube niemals, da 
Göring Frankreich haßt. e e y ipe w i 
er hundert Winen Deutſcher, aber ich erinnere 
mich nicht, daß im Laufe unſerer Unterredungen 

enen wir unſere Kämpfe in Flandern und 
an der Somme 
innerungen etwas anderes als rein ade 
Intereſſe widmete und jemals dem franzöſiſchen 
Volke die Anerkennung verſagte.“ 


Fonck ſchließt ſeine Ausführungen, die das 
Pariſer Blatt an leitender Stelle bringt, mit 
der Feſtſtellung: „Göring beſitzt in hohem Grade 
den ſogenannten „Fliegergeiſt“, ein Geiſt, der 
viel internationaler iſt, als man gemeinhin 
denkt. Menſchen, die den Himmel ihre Heimat 
nennen, ſehen weiter als nur bis zu den 
Grenzen.“ 


Das Ende der Nose 
von Waterloo 


Napoleons berühmt gewordene Hoſe, die 
er in der Schlacht von Waterloo getras 


großer Debatten. 


Senfation im Louvre. Der Leiter der Napo⸗ 
leonabteilung iſt in die dunkle Toe verſetzt 
worden, das Schickſal hat ihn ereilt in dem ehr⸗ 


kaiſer in der 5 von Waterloo getragen 


und die Napoleonverehrer haben es als Sehens 
würdigkeit und Kaſtbarkeit gewertet. 


Als der oberſte Funktionär aller franzöſiſchen 
Muſeen vor kurzem die Napoleon⸗Sammlung 
inſpizierte, blieb er vor der Vitrine, in der die 

ojen aufbewahrt wurden, zur Salzſäule erjtarzt 
tehen. Die Holen waren über und über mit 
Löchern bedeckt, die Waterloo⸗Reliquie war ein 
Opfer reipeflofer Motten geworden. 


Ro: worden. Sprünge und Ritzen wurden 

em alten Glaskaſten feſtgeſtellt, von denen der 
Leiter der Abteilung nichts geahnt hatte. Ma 
ia Gericht über ihn geſeſſen, ob ſeine Kur 


Dr 


ein die Kataſtrophe herbeigeführt haben. — 


galonierte uſeumsdiener öffneten behut 
den Schrein und übergaben das Kleidungs 
Die Motten . aber 
Jetzt trat ein beſonders findiger Beamter e 
und machte den Vorſchlag, die kaiſerliche Hol, 
zu flicken. In der Direkkion hat es einen 9% 
waltigen Sturm der a 
der Spruch lautete: Eine geflidte 
widerſtößt nicht nur gegen die — te, .o et 
dern auch gegen jedes hiftorifche Gefühl. 25 
Abteilungsleiter iſt in die Provinz zu verſetze 
Wenn der Abteilungsleiter zu Napoleons Le it 
zeiten als deſſen Kammerdiener auf die 
ekommen wäre, hätte et ſtillſchweigend ſeinen, 
Monarchen eine neue Hoſe in den Schran fer 
hängt. Jetzt aber hat er ý als ſchlegen 


annung darüber nachdenken können, o 
waterloo-feindlichen Motten oder die Mufe” 
Gewaltigen von größerer Kluaheit waren. 


egeben, un, 
Kapoleonbe 


ahren im 


í 


Die Vitrine ift von Sachverſtändigen unter? 


N 
(2 
tigkeit oder der Mangel an lee d 


ufo 


Mann zu Mann mit. 


eſprachen, Göring dieſen Er 


gen hat, ift wieder einmal Gegenſtand t 


würdigen alten Hofenpaar, das der Frinzoſen⸗ 


hat. Jahrzehnte hindurch ift defes Kleidungs⸗ 
ſtück im Louvre als Heiligtum behütet worden, 


“ 
inem Spezialiſten für Naphthalinbehandlung — 
7 De die Löcher blieben 


en 


gsang erwieſen, und er wird in keinen pie 
1 


„Die Welt ist hysterisiert 


| und die Aerzte versagen“ 
Gegenwärtig fehlen alle Unterlagen für irgendeine Prognose 


i 
E Der Begriff strukturelle Krise wird miß- 
 äucht, indem man sich der Suggestion hin- 
| Stel daß das Versagen der Wirtschaft sog. 
Zy kturelle Ursachen hat. Es unterliegt keinem 
eifel, daß die konjunkturelle Krise eben 
Sa strukturelle Veränderungen hervorge- 
— hat, Gäbe es keine Krise, wäre Hitler 
uicht zur Macht gekommen, würden die poli- 
nchen Erschütterungen der Demokratie sich 
ht so stark auswirken. Es gäbe keine Ten- 
chnzen zur wirtschaftlichen Selbstgenügsamkeit, 
> Ee Agrarkrise gäbe es keine Reagrarisierung 
ver Industrieländer u. dgl. m. Es ist dies eine 
i taich wichtige, aber noch wenig unter- 
di chene Feststellung: je größere Fortschritte 
* Industrialisierung der Agrarländer macht, 
für 80 größere Absatzmöglichkeiten ergeben sich 
Re die Industrieländer. Hingegen macht die 
la, agrarisierung der Industriestaaten den Agrar- 
dern ihre Warenausfuhr, die Bezahlung 
| kehr Schulden unmöglich, führt zu einer Um- 
ihrer Produktionsstruktur, zur Schrump- 
ng des internationalen Warenaustausches und 
üt zur Verschärfung der Krise. 
di in Moment, das die Krise verschärfte, ist 
5 Ra Fortdauer des Krieges. Man führt ihn nicht 
Ku militärischen Mitteln. Es ist heute ein 
Niega? der Besiegten um den Sieg: um die 
derreissung des Versailler Vertrages. Er 
Karte zu einer Vernichtung des internationalen 
edites und zu einer Unterbindung des Ka- 
À umsatzes zwischen den Staaten, Was 
Olen betrifft, so möchte ich bemerken, daß 
ens mit der Weltwirtschaft verbunden sind; 
on, daß wir ein Inselleben führen können, 
‚also keine Rede sein. Auch ist es nicht 
lich, sich gänzlich von der Welt auf dem 
lete der landwirtschaftlichen Produktion 
ösen, Der „Leviathan“ schlägt eine 50- 
brozentige Preiserhöhung für Agrarerzeugnisse 
Mar dann werde die Krise ein Ende nehmen. 
n wird weit gehen müssen um auf eine 
eststellung zu stoßen, die riskanter ist als 
1 Bei einer 50-proz. Preissteigerung müßte 
\ städtische Bevölkerung weniger andere 
f 1 oder weniger Agrarprodukte infolge der 
um ofesti ng kaufen. Es wäre dies also 
del eine Überwälzung der Krisenlasten. Es 
Wir also noch gar nicht fest, ob die Land- 
da schaft größere Einnahmen empfangen und 
Anot ihre Investitionen steigern würde. 
oe bleibt es zweifelhaft, ob sie zu einer In- 
sch vierung schreiten könnte. Denn es ist 
ia wer, Investitionen vorzunehmen, wenn man 
Mu Schulden steckt. Überdies stellt den größten 
I akt für den Industrieabsatz der Bedarf der 
d rde und der städtischen Bevölkerung dar 
ing nicht der bandwirtschaft. Die Investitions- 
daun 


d 


8 


strie ist hauptsächlich für Investitionen in 

© Industrie tätig und nicht in der Land- 

den „chaft, Die Aufwärtsentwicklung jener in 
da Jahren 1927—1928 resultierte daher, daß 
ng mals Investitionen in der Industrie vorge- 
Sion ne neue Fabriken erbaut wurden und 
Leh die Bautätigkeit entwickelte, während die 
step awirtschaft nur wenig investierte. Ähnlich 
‚at es um die Verbrauchsgüterindustrie. Auch 

A, vertritt man die irrige Ansicht, daß die 
Igor wirtschaft ihren besten Abnehmer bildet. 
tio essen gehen zwei Drittel der Textilproduk- 
AL in die Städte. Das Ideal einer gänzlichen 
y hängigkeit der Stadt vom Lande reicht 
Er y Jahrzehnte zurück. Damals hat tat- 
chlich der Warschauer Kaufmann viel ver- 


k 

dia te, wenn die Landwirte mit Bargeld in 
Mstadt kamen. 

ern kann gewiß nicht leugnen, daß der 


 „hdwirtschaft als Abnehmer industrieller Er- 


sinEnisse eine große Bedeutung zukommt, aber 
Ist nicht entscheidend. Es ist also abwegig 
ER haupten, daß wenn sich die Lage in der 
Re wirtschaft bessere, das Ende der Krise 
eben sei und eine Besserung in der Industrie 
| werteten könne. Eine solche erfolgt erst dann. 
Kar die Unternehmungen zu investieren, die 
'Pitalisten ihre Gelder zu lozieren beginnen. 
| Bet man eine große Investitionsindustrie im 
tig de, so kann man sie nicht anders beschäf- 
wen als indem man Investitionen tätigt. Erst 
ich ihre Lage eine Besserung erfährt, erholt 
Auch er allgemeine Konsum und belebt sich 
i Raro die Konsumgüterindustrie. Nirgends in 
Pa wird eine wirtschaftliche Besserung 
ti, ten, solange nicht neue Investi 
a nen einsetzen. Das Kapital muß wieder 
sa, Arbeiten beginnen. Es ist ein Irrtum zu 
R Wahr ‚es gäbe kein Geld und keine Kapitalien, 
de, ist vielmehr, daß die Gelder von 
M., Produktion flüchten. 
— hört oft die Behauptung, es gäbe kein 
den „ales“ Preisniveau, ein Argument, mit 
Nee Gegner jedes Preisabbaues operieren. 
en existiert ohne Zweifel ein „normales“ 
e veau., Dies liegt dort vor, wo,freier 
ttbewerb besteht. Freie Konkurrenz 
-mangelnder Inflation bildet ein normales 
Piveau heraus. Bei dieser Sachlage liegen 


dig en. Bei völlig freiem Wettbewerb würden 
ko, Preise den Produktionskosten völlig gleich- 
er en. Während der Krise fallen die Preise; 
dien, nicht gleichmäßig. Welche Folgen hat 
le, Die freiem Preise müssen noch stärker 
In die während die Produktionskosten relativ 
Höhe gehen. Der Sinn der Krise liegt 
ux Ferade in einer Senkung der Pro- 
tions kosten in einer Anpassung an 
Neue Lage. Wenn die Preise der Grund- 
Sich tionselemente nicht zurückgehen, muß 
Teig, te Krise dadurch vertiefen, daß in den 
Un en eigen die Rentabilität fällt, die Be- 
ka en einen Rückgang erfahren. In den 
tel! 1 i 
tritt gebundenen Industrien 
tin, a) ar gleichfalls Produktionsschrumpfung 
Wagner die künstliche Hochhaltung der Preise 
Sicht noch immer cine gewisse relative 
bilität. Hier liegt die Wurzel der zu- 
: Arbeitslosigkeit. Würden die Preise 


$ 


reise hart an der Grenze der Produktions- 


Unterredung unseres Dr. F. S.-Mitarbeiters mit Prof, Edward Lipiński, dem Direktor des Konjunktur- 
torschungs-Institutes * 


und die Produktionskosten gleichmäßig fallen, 
wäre der Bestellungseingang ein größerer, In 
Krisenzeiten resultiert die Arbeitslosigkeit aus 
dem Zusammenbruch des wirtschaftlichen 
Gleichgewichtes, aber es würde bei einer 
Lockerung der Kartellpreise wenigstens keine 
zusätzliche Arbeitslosigkeit geben, die daher 
stammt, daß die Preise der Grundproduktions- 
elemente steif sind. 


Damit die Voraussetzungen für eine neue 
Konjunkturbesserung erfüllt werden, müssen 
alle Auswüchse der Hochkonjunktur ausge- 
merzt und die außerordentlich hohen Waren- 
vorräte liquidiert werden. Die Produktions- 
kosten müssen sich der neuen Lage anpassen, 
Es muß eine Verflüssigung auf dem 
Kreditmarkte eintreten, es müssen die 
Impulse für die Aufnahme der Investitions- 
prozesse zu wirken beginnen. Als solche Im- 
pulse sehe ich an: billige Produktions- 
kosten, einen niedrigen Zinsfuß und 
das Gefühlder Sicherheit. Die Preis- 
senkung ist notwendig, um eine der wichtigsten 
Bedingungen für die Besserung, die niedrigen 
Produktionskosten, zu realisieren. Das ist na- 
türlich nicht der einzige Faktor. Wenn nicht 
andere Besserungsbedingungen eintreten, kann 
der bloße Preisabbau noch nicht zur Belebung 
führen. Bleibt das Kapital teuer, haben die 
Banken eingefrorene Kredite, finden die über- 
schüssigen Gelder keine Anlage auf dem Markt, 
dann wird die Preisser ung allein zu dem an- 
gestrebten Ziele nicht führen. Erst wenn der 
Gesamtkomplex aller unumgänglich notwen- 
digen Bedingungen verwirklicht ist, dann erst 
können die normalen Besserungssymptome: 
Investitionen, neue Kreditschöpfung, Preis- 
befestigung zu wirken beginnen. Erst dann 
werden trotz Preisanstiegs die Transaktionen 
wieder rentabel werden. Es wäre am besten, 
wenn die Preise sich infolge des Wirkens der 
freien Konkurrenz senken würden. Dies wäre 
die einzige rationelle Methode für eine Preis- 
herabsetzung. Senkt man hingegen die Preise 
durch Eingriffe ERA N e so können 
Fehler begangen werden. Man verlangt z. B., 
daß der Preis irgendeines Artikels um 20 Prozent 
gesenkt werde und führt zur Motivierung an, 
daß der Preis um 20 Prozent zurückgehen würde, 
wenn freier Wettbewerb bestünde. Natürlich 
fehlt die Kenntnis darüber, ob dies in der Tat 
so wäre, Denn uns mangelt das Verständnis 
für die Elastizität der Nachfrage nach einem 
bestimmten Artikel, /wir wissen nicht, welche 
Preissenkung rationell, ob sie ökonomisch be- 
gründet ist. Eine freiwillige Regelung muß 
natürlich gewisse wirtschaftliche Verwicklungen 
nach sich ziehen. Indessen steht ein anderer 
Ausweg nicht offen, da es keinen freien Wett- 
bewerb gibt. 


Die Horoskope? Sind Besse ssymptome 
vorhanden? Silberstreifen am Wirtschaftsfir- 
mament zeigten sich zum Herbst 1932, Ähn- 
liche Erscheinungen waren schon im Herbst 
1930 zu beobachten, sie erwiesen sich als trü- 
gerisch. Denn es trat später eine Verschlechte- 
rung der Lage, eine Krisenverschärfung ein. 
Die sich mehrenden Konjunkturbesserungs - 
zeichen auf dem Weltmarkte wurden jäh auf- 
gehalten. Heute treten völlig unvorhergesehene 
Faktoren in Erscheinung, die sich deprimierend 
auf die Gesamtlage auswirken. Niemand weiß, 
was in Amerika geschehen wird. Ein Zu- 
sammenbruch des Dollar, ein Abgehen der 
Vereinigten Staaten von Amerika vom Gold- 
standard würden eine völlig andere Auswir 
haben als der Pfundsturz. England behielt 
seine Ruhe, das Verlassen der Goldparität 
löste dort keinerlei Panik und Spekulation aus. 
Ein Dollarkrach hingegen würde sicherlich eine 
wahnsinnige Panik zur Folge haben. Er würde 
ewaltige Rückwirkungen für die ganze Welt 
ringen. Ich bin allerdings der Ansicht, daß 
Amerika seine Schwierigkeiten überwinden wird. 


Eine zweite Unbekannte stellt heute 
Deutschland dar. Es gehen dort der- 
artige Ereignisse vor sich, daß selbst ein scharfer 
politischer Zusammenbruch einer Wirtschafts- 
besserung nicht im Wege steht. Man denke 
nur daran: im Herbst 1932 verschärfte sich `n 
Deutschland die panpe Lage, man rechnete 
mit dem Siege Hitlers, trotzdem gingen die 
Kurse der Aktien und Obligationen in die Höhe. 


In der Wirtschaftskonjunktur wirkten posi- 
tive Faktoren, trotz der ungünstigen politischen 
Momente. Gegenwärtig ist jedoch die La 
völlig ungewiß. Die Welt ist hysterisiert, di 
Ärzte versagen. Es gibt gegenwärtig keinerlei 
Daten, keinerlei Grundlagen, auf die man sich 
stützen könnte. Wir schwimmen in unbekannter 
Richtung. Man darf natürlich den Unglauben 
an die Zukunft nicht übertreiben. In Zeiten 
einer scharfen Krise hört die Bevölkerung auf, 
an die Möglichkeiten einer Besserung zu glauben, 
Man hört sogar die Auffassung, der technische 
Fortschritt habe sein Ende gefunden und die 
Möglichkeit eines wirtschaftlichen Fortschrittes 
se’ erschöpft, Das ist sicherlich eine Über- 
treibung. Auf weite Sicht betrachtet, gibt es 
keinen Anlaß zum Pessimismus. Für den Herbst 
1932 prognostiz’erten wîr, daß im Herbst 1933 
die ersten Anzeichen einer Wirtschaftsbesserung 
sichtbar sein werden. Heute kann man nichts 
voraussagen. Es wirken nämlich so viele un- 
bekannte Faktoren ein, von denen oben die 
Rede war. Im Herbst 1932 stützte ich mein 
Heroskop auf eine Besser darauf, daß die 
alleemeinen objektiven Bedingungen für den 
Übergang zu einer Konjunkturbesserung über 
all in Erscheinung traten. Die Produktion 
war stark zusammengeschrumpft, die Vorräte 
verringerten sich, es herrschte cine beispiel- 
lose Flüssigkeit auf den Geldmärkten, die Kurse 
der Obligationen kletterten empor. Gegen- 
wärtig sind jedoch andere Ereignisse einge- 
treten, die es nicht gestatten, irgendein Horoskop 
zu stellen. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Märkte 


Getreide. Posen, 4. April. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station 
Poznan. 


Transaktionspreise: 
Roggen 345 Wb. 18.0 


Richtpreise: 


Weizen 33.50 —34.50 
Roggen 17.751800 
Mahlgerste, 681 —691 g/l ... 14.25—15.00 
Mahlgerste, 643—662 g/l .... 13.75 —14.25 
r . S LUOL 
Roggenmehl (65% ꝛei .. . 27.50—28.50 
Weizenmehl (65% ........ 51.00-53.00 
Weizenkleie ........ 3 9.25—10.25 


10.25—11.25 


Weizenkleie (grob 
8.50— 9.25 


Roggenkleie „...... 


—— 


aps —U—— 2 9＋6'—f. „„ „„ 45.00 46.00 
Sommerwi cke 12.50 — 13.50 
Pelusch ken . 12.00-13.00 
Viktoria erbsen 21.00 23.00 
Folgererbs en 39,00 40.00 
Speisekartoffeln 2.00—2.20 
Fabrikkartoffeln pro Tilo % 11.00 
Seradella e 11.00 12.00 
Blanlnp inen n 7.00 — 8.00 
GRIDIGPINEN. care ae Si 8.50— 9.50 
Weizen- und Roggenstroh,lo 1.75— 2.00 
Weizen-u.Roggenstrohgepreß*  2.00—2.25 
Hafer- und rstenstroh, lose 1.75 — 2.00 
Hafer-u.Gerstenstroh, gepreßt 2.00 2.25 
Heu, lose ..... Er ae 4.55.00 
Heu gepr elt 5.05.60 
Netzeheu, losses 5005.50 
Netzeheu, gep ret... 600 —6 50 
Se 3 . 42.00 — 48.00 


Gesamttendenz: rubig. 

Nach dem Urteil der Börse war die Teudenz für 
Roggen, Weizen, Hafer, Roggen- und Weizenmehl 
ruhig, für Mahlgerste schwach. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
485 t. Weizen 100 t, Gerste 75 t, Roggenkleie 70 t, 
roter Klee 10 t. Besondere Sorten Exportkartofieln 
über Notiz. 


Produktenberickt. Berlin, 4. April. Die 
Lage am Produktenmarkt hat noch keine grund- 
legende Aenderung - erfahren, das Geschäft kommt 
weiterhin nur schleppend in Gang, Das Inlands- 
angebot tritt vereinzelt etwas mehr in Erscheinung, 
da die Mühlen iniolge des ruhigen Mehlabsatzes nur 
vorsichtig kaufen, Waggonware nach Berlin ist ver- 
schiedentlich stärker angeboten. Gestrige Preise 
waren im allgemeinen schwer zu erzielen. Im Lleſe- 
rungsgeschäft nahm die Staatliche Gesellschaft wie- 
der Materlal auf, die Preise gaben dennoch um 0,50 
bis 1 Mark nach, wobei sich die Reports erweitert 
haben, Weizen- und Roggenmehle werden für den 
Tagesbedarf aufgenommen, Am Hafermarkte trat 
die Zurückhaltung heute weniger stark in Erschei- 
nung, jedoch bleiben die Umsätze noch begrenzt, da 
die Forderungen und Gebote schwer in Einklang zu 
bringen sind. Gerste ruhig. 


Butter, Berlin, 4. April. (Amtliche Preis- 
testsetzung der Berliner Butternotlerungskommissiou) 
Per Zentner 1. Qualität 86, 2. Qualität 79, abfallende 
Qualität 72. (Butterpreise vom 1. April: 84, 77, 70.) 
Tendenz: besser, 


Posener Viehmarkt 
(Wiederholt aus einem Tell der gestrigen Ausgabe.) 
Posen, 4. April 1933. 

Auftrieb: Rinder 1130 darunter: Ochsen 
—, Bullen —, Kühe —), Schweine 2180, 
Kälber 1130, Schafe 84, Ziegen —, Ferkel — 
Zusammen 4524. 

riechen, Sr für Amar babon e Ss i00C 
iehmarkt Posen mit Handelsunkosten). 


Rinder: 


Jchsen: 

a) vollfleischige, «usgemästete, 
nicht a pannt 

b eur astochsen bis zu 

A enges 

a ältere --—......n.nm...„...n.n.„..n» 

d) näßig genährte...rarnenn0on.. 36-40 

Bullen 


a vollfleischige, ausgemästete „.. 56—60 
b Mastbullen 0 


c gut altere 38 42 
N genäh rte 34—36 
va beongeischige ästete 58—64 
vi ausgem: e ... 
Mastkühe TEE 
31 genährte -m—...n.....:"n.. 32-3) 
mäßig genährte. 20—28 
Färsen: 


a) vollfleischige, ausgemästete „.. 62—66 

b Mastfärsen „m... ......,R>e»ar 54—60 

c gut enährte „ooorooosonnnn.. 48—52 
m Ez? .euunnnnnnnnee: 

Jungvie 

a gut genährtes 69959359 2 222337ũ—Gõ 36—40 
mäßig genäbrtes 6*2Vc⸗ * 3 ˖ẽt 32—36 


Kälber: 
a beste ausgemästete Kälber.... 76—80 
b Mastkälber ...............nr 68—72 


c) gut genährte 66465 scos. 60—66 
d näbig genührte oascssosss 50—58 
Schafe: 

ı) vollfleischige, ausgemästete 
Lämmer und jüngere Hammel Ei 
>) eee . ältere Hammel und 
utterschafſee 
A| gut genährte eseanconnananer sa en 
Mastschweine: 
ı) vollfleischige, von 120 vis 150 kg 
Lebendge wicht 104106 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendge wicht 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
Lebendgewicht ....essa..... < 90—914 
d) fleischige Schweine von mehr als 
Ecco Samen 
) sauen und späte Kastrate . . 86—96 
N Bacon-Sch 


Marktverlauf: ruhig. 


96—102 


ne 99＋ꝙõ˙•iltꝛu 44 


Sämtl, Börsen» u. Marktnotlerungen sind ohne Gewähr 


Donnerstag, 6. April 1935 


Vieh und Fleisch Warschau, 4. April: 
Schweinefleisch Lebendgewicht nach der Fleisch- 
börse für 100 kg loko Warschau: Speckschweine von 
150 kg aufwärts 125—130, 139—150 kg 110—120, 
Fleischschweine 110 kg 100—105. Auigetrieben wur- 
den 1905 Stück. Tendenz: schwach, 


Fische, Warschau, 3, April, Kleinhandels- 
preise für 1 kg in den Mirowskischen Hallen: Leb. 
Karpfen 2—2.50 tot 1.50—2, lebende Schleie 1.50 
bis 2.50, tot 1—2, lebende Karauschen 2—3, tot 1,50 
bis 2, Lachse 4.505, russische Zander 2.50—2:80, 
Seezander 3—3.50, Bleie 2—2.30, Wels in Stücken 
2—3, lebende Hechte 3—3.50, tot 1.80—2.80, Ten- 
denz: behauptet, 


Posener Börse 
Posen, 5. April, Es notierten: Sproz. Staati. 
Konvert.-Anleihe 42.75 G, 4% proz. Dollarbriefe der 
Posener Landschaft 36.25 G. 4proz. Konvert.-Pfand- 
briefe der Posener Landschaft 34.75 G. Tendenz: 


ruhig. 
G = Nachir., B =Angeb., + Geschäft. ohne Ums. 


Danziger Börse 


Dauzig, 4. April. Scheck London 17,53%, 
Reichsmarknoten 121%, Ziotynoten 87.41%, Dollar- 
noten 5.12, 

Am Devisenmarkt notierte heute der Dollar 5.104! 
bis 5.1151 für Noten und 5.11—13 für Kabel. Reichs- 
marknoten hörte man mit 121.50—122.25, Auszahlung 
Berlin war mit 121.69—121.93 notiert. Scheck Lon. 
don notierte 17.817872, Auszahlung 17.527567. 
Zlotynoten 57.36—57.47, Auszahlung Warschau 57.3“ 
bis 57.46. » ) Ä 

$proz. (bish, Sproz.) Dzg. Hypoth.-Bk.-Piandbrieie 
(S. 1—9) —, Sproz. Roggenrentenbrieie (1 Zentner 
Roggen) 4.80 Dz, (—). 


Warschauer Börse 


Warschau, 4. April. Im Privathaudel wird 

gezahlt: Dollar 8.89, Goldrubel 473.00, Tscherwonetz 
) 
ate nicht 60 0e Davisen:. Berl 212.48 8 
212.30, Danzig 174.25, Kopenhagen 136.85, Oslo 
156.90, Montreal 7.40. 
Effekten j 

Es notierten: 3proz, Prämien-Bauanleite (Serie I 
41.25-11.35 11.30, proz. Prämien-Dollar-Anleibe 
(Serie III] 54.50, 4proz. Prämien-Invest,-Anl, 102.25. 
Sproz Eisenbahn-Konvert.-Anleihe (1926) 37, proz. 
Doltar-Anleihe (1919—1920) 55.50—55.25— 56.5056. 
7proz. Stabillsterungs-Anleihe (1927) 54.75-—54.25 bis 
54.50, 10proz. Eisenbahn-Anleihe 102.50, ER 

Bank Polski 74 (78.25), Starachowice 9.759. 85 
(9.78). Tendenz: uneinheitlich. 
Amtliche Devisenkurse 
4. 4 14. 4. Bd Ar. 

n Briet e rie 

359.30 361.10 359.35] 361-17 


Amsterdam 
Bostio: 9) saiae an mw 
Brüssel m ——— 


241412270] — | —_ 
30.44 30.74 80.45 30.7 
8.896 8.936] 8.898; 8.988 
34.99] 35.170 34.98] 35.16 


26.544 — Pe 
45.58 46.02 


todo = - 
New York (Scheck) — 
Paris ain. oa ai a. 


3 26.4 
zen 45.56] 46.0 
161.35] 162.95 


Iesll eb 
Stockholm —— 
Danzig -———— 
Zürich u 


Tendenz: ruhig. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 5. Apri. 
Obwohl die ersten Kurse nicht immer ganz den vor- 
börslichen Erwartungen entsprachen, war die Ten- 
denz zu Beginn des heutigen offiziellen Verkehrs 
weiter durchaus freundlich. Spezialwerte waren auch 
von Publikumsseite eher gefragt, hatten ebhafteres 
Geschäft als gestern und konnten um durchschnitt- 


171.97] 172.88] 171 97] 172.83 


lich 1—2 Prozent auziehen. Die börsentechnische “ 


Situation geht weiter durchaus günstig, da die Spe- 
kulation kaum engagiert ist, Eine Anregung ‚ging 
auch von dem jetzt nach dem Ultimo schon wiede: 
stärker entspannten Geldmarkt aus. Daher war auch 
für festverzinsliche Werte wieder einiges Kaulinter- 
esse festzusteilen, kursmässig waren die Verände- 
rurgen an diesem Markte aber nicht sehr gross 
Reichsschuldbuchiorderungen konnten ca. Prozent 
attziehen. An den Aktienmärkten fielen Spezialwerte 
wie Hösch, Rhein. Braunkohlen, die Kali-Nebenwecte 
Hamburg-Süd, Orenstein & Koppel und Reichsbank 
anteile mit 2—3prozentigen Kursze winnen auf, A Zu- 
verlässige Geldsätze waren noch nicht zu hören. 
Im Verlaufe blieb die Stimmung welter irenndlich- 
das Geschäft wurde aber etwas ruhiger. 


Amtliche Devisenkurse 


u a E a 
Renn 


Jugoslawien 
Kaunas (Kowno) — — — — 


———— — 


7385 64.36 | 6114 6425 

68 | 7382| 7353 738 
15.50 | 16.54 | 16.48 | 16.52 
81.05 | 81.21 | 89.96 | 81.12 
3.947 | 3.053 | 3.097 | 3.053 
35.36 | 35.44 | 3536 | 35.4 
70.12 76.28 | 76.02 | 76.15 
4720 | 4730| 4745 | 47.55 
110,59 111081 | 110.59 | 11081 
7418 | 7832 1.748 | 7457 


Ri 


Ostdevisem Berlin, 4, April. Auszahlung 
Posen 46.95--47.15, Auszahlung Warschau 46,95 ‚bis 
47.15, Auszahlung Kattowitz 46.95-47.15; grosse 
polnische Noten 46.70-47.10. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Ewald Sadowski. 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Für 
den Briefkasten und Sport: Ewald Sadowski, Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch, Für 
den Anzeigen- und Reklameteil: Haus Schwarzkopf. 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc. Drukarnia 
äiwydawnictwo. Sämtlich in Posen, Zwierzynlecka 6. 
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Poſener Tageblatt e 


Nur im Reftaurant 


‚Pomorska‘ 


vormals Jasiak 
ul. Sew. Mielzynskiego 5 
Tel. 21-61 gibt es gut 
gepflegte Gelränke und 
erſtklaſſige Küche! 


Zeitgemäße Preiſe! 


Posener Bachverein. 


Sonntag, Palmarum, den 9. April, nachmittags 
4½½ Uhr in der Evangelischen Kreuzkirche 


Johannes-Passion 


von Joh. Seb. Bach. 
Eintrittskarten für 4, 2 und 1 Zloty ausschl. 
Steuer in der Evgl. Vereinsbuchhandlung. 


Heute vormittag verschied nach langem, schwerem Leiden im 
Alter von 49 Jahren der Kaufmann 


Willy Schöning 


Inhaber der Firma Breiter & Schöning 


Aus einer alten Posener Kaufmannsfamilie stammend, genoss der 


POSENER 


„L BACHVEREIN 
Reinertrag fir die Armen;der Kreuzkirchengemeinde. 


Verstorbene in den Kreisen der hiesigen Kaufmannschaft und weit über 
das Gebiet seiner engeren Tätigkeit hinaus hervorragendes Ansehen. Durch 
sein gewinnendes Wesen und die Gradheit seines Charakters gewann er 
sich viele Freunde in allen Kreisen der hiesigen Bevölkerung, die dem 
lieben Heimgegangenen ein treues Gedenken über das Grab hinaus 


bewahren werden. 3 
Seine Freunde, 
Poznan, den 5. April 1933. 


Zeit und Ort der Beerdigung wird noch bekanntgegeben. 


Me Min An Ale. An Mn de Bin 


Marcella 


Hildebrandt 
Tanz-Recital 


in der „Komedia Muzyczna“ 
Freitag, d. 7. April, 8 Uhr abends. 


NN 


19,— 21 Bettgarnitur, 
(zwei Oberbetten, zwei 
glatte und zwei reich ge- 
ſtickte Kopfkiſſen), Kopf⸗ 
kiſſenbezug von 21 1,70, 
mit Hohlnaht v zl 2,50, 
mit Klöppelſpitzenverzie⸗ 
rung von 212,90, m. Hohl⸗ 
nahtfalbeln von 21 3,50, 
Überfchlaglafen v. z! 6,90 
mit Hohlnaht von 217 90, 
mit Klöppelſpitzen von 
21 9,90, Bettlaken von 
21 2,75, Handtücher von 
zt 0.25, Damaſthand⸗ 

tücher von 21 0,85, Da 

maſtbettbezüge, farbige, 
garantierte Betteinſchüt⸗ 
tungen, Inlettſtoffe, be⸗ 
währte ederdichteͤKöper⸗ 
gewebe garantiert dau ; 
nen- und federdicht, farb- 
echt, fertig u. vom Meter 
empfiehlt zu fabelhaften 
Preiſen 


J. Schubert 


Leinenhaus und Wäschefahrik 
vorm. Weber 


ul Wrocławska 3. 
Spezialität: Ausſteuern 


Sie kaufen gut und billig 


HUT E 


die neuesten Modelle 
für Damen und Herren. 


sowie sämtliche Artikel 


wie: Wäsche, Trikotagen, Strümpfe, Hand- 

schuhe, ragen, Nrawatten, Schirme, 

Spazierstöcke u. viele andere schöne Sachen 
in der Firma 


Svenda i Drnek nast, 


Poznań, Stary Rynek 65 
(unter der Uhr). 


Buſchroſen 


15 Stück in den ſchönſten Sorten 
mit Namen und Kulturanweiſung 
und 10 großblumige Gladiolen⸗ 


$ 
s 
x 
< 
4 
0 
4 
2 


Heute nacht 1 Uhr entſchlief ſanft 
nach langem Leiden unſere liebe Mutter, 
Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter 


Karoline Düſterhöft 


geb. Pitt 
im 93. Lebensjahre. 


Yyy 


BRACIA MIETHE 


erstklassiges tt. ältestes Schokoladen- 
und Konfitüren - Geschäft am Platze 


empfehlen zum kommenden 


Osterfest 


ihr reichhaltiges Lager in 


Osterhasen, Schokoladen -, Marzipun-, Likör-, 
Creme - Eiern und dergl. Oster - Attrappen, Bon- 
bonnidren in Seide, Puppmaché, Kristall u. dergl. 


von der einfachsten bis zur elegantesten kuxuriösesten 
Ausführun 


Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 


Guftav Huth u. Frau 
; geb. Düfterhöft. 


Koſtrzyn, den 4. April 1933. 


Die Beerdigung findet am Sonntag um 
2 Uhr nachm. von der evgl. Kirche aus ftatt. 


Frühjahrs-, 
Sommer-Neuheiten in 


Damen-Hüten 


Gwarna 8 


ertig, auf Beſtellung und 
vom Meter. 


Warzen gehpolmünlen 


ee 12 z1 verſendet porto- 3 eee. g 
in grosser Auswahl 6 u. verpackungsfrei per Nachnahme Stille's Patent 2 in anbe ewöhnlicher Auswahl -= 
iehlt zu den billigsten Prei = auf Kugellagern. Neu- 5 rg 25 
ringe n e er Roſenſchule B. Kahl, Leszno (Mike) ||| une 


o a 
Da wir eigene Fabrikation besitzen, sind wir in der 
angenehmen Lage, unserer geehrten Kundschaft 2 
lich frische Ware, das „Beste vom Besten“ zu bieten. 


Erster Preis! Große 
silberne Denkmünze 
D. L. G. Hauptprüfung 
1930/31. 


Stets auf Lager! 


T.Ludwig, 


Poznan, Szkolna 9. 


Wir bitten nicht zu versäumen, unsere Schaufenster zu besichtigen. 


Molkereifachmann 


„ AS E EE Käntüien Ja anh Bontot eee 


3 Sad. und Kontorarbeiten, beider In. H. Jan Markowski Bracia Miethe 

prachen mächtig, ſucht geeigneten Poſten. f t enfabri 

für Damen Gefl. Offerten erbeten unter Nr. 4926 an 4 Poznan 420 ir 1 * 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. Keane er f 


cke Jasna. 


Herren u. Kinder 


1 Baar Brillantohrringe aus Privathand gün 
zu verkaufen. 


(gegenüber der Hauptwache). En détail! 


neuere Abſaat, handverlefen, krebsfeſt 
En gros! a b 


von leichtem Boden gibt ; 
M. Feist, Juwelier y ; 
Dietsch, Chr ustowo, pow. Oborniki. |u. gerichtl. vereid. Sachverſtändiger, ul. 27 Grudnia “ 


Reparaturen werd. unt. Garantie ausgeführt. 


Trauringe auf Lager 
dog a 


D e en a Gelegenheitskauf! 
L wu! Ska., Pozn af, Stary Rynek 80182 ; Fa: Albert Brie ' Parnaſſia⸗Saatkartoffel 2 Platinringe mit prima Brillanten jowt 


Aber ſchriftswort (fett) 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort =-=- 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


» 
* 


An- u. Verkäufe 


Eßzimmer 
e aber 
chlaßzimmer 

ſowie einzelne Möbel ge⸗ 
braucht und neu, kauft man 
am billigſten nur bei 
PoznanskiDomKomisowy 

Dominikanska 3. 


Antiquariat 
Antoni Pioro, Marcin- 
kowſkiego 28, empfiehlt 
zu niedageweſenen er⸗ 
mäßigten Preiſen ohne 
Kaufzwang: Silber⸗ 
ſachen von 12 Groſchen 
pro Gramm, Möbel, 
Porzellan, Bronzen, Bil⸗ 
der bekannter Meiſter, 
Stiche, um 30— 409% un⸗ 
ter den früheren Preiſen. 
ũ—w— U a 

Beiting⸗Pianos 
a Poznan, 
Ek olności 2, 
—— —H — 
Sprechmaſchinen 
deutſche Erzeugniſſe, 
Austauſch von Platten. 
Für unbrauchbare, zer⸗ 
brochene Platten zahle 
70 Groſchen für 1 ke. 
Malicki, Jasna 12. 


Villa 


—6 Zimmer mit Gar: 
ten gegen Kaſſe zu kau⸗ 
jen geſucht. Offert. unt. 
4900 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Kaufe gebrauchte 
Dynamo 

gut erhalten für 110 Volt 
etwa 48/35 Ampere, ca. 
1500 Umdreh. Angebote 
mit Preisangabe unter 
4911 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Beachten Sie unſeren 
billigen 


Beflame - Verkauf 
Atihjahrs- Stoffen 


für Herren und Damen 
tägl. Eingang von 
Neuheiten. 


Weißwaren 
Tiſch · und Bettwäfche, 
Leinen, 
Inletts, Gardinen uſw. 


Damen - Mäntel 
fpottbillig. 


J. Roſenkranz, 


Poznan 
Stary Rynek 62. 
Auswärligen der Bro- 
vinz Poſen vergüten 
wir beim Einkauf von 
100 21 die Rückreiſe 
3. Klaſſe. 


Stutzflügel 
kreuzſaitig, ſpottbillig zu ver⸗ 
kaufen. 

Dabrowſtiego 72, Wohn. 5. 


Sommerfſeld⸗Piauos 
in Qualität u. Preis uner⸗ 
reicht. 
Fabriklager 
Poznan, 27 Grudnia 16. 
Gebrauchte Pianos ftändig 
auf Lager. 


Firniſſe 
Möbellacke, ſpeziell Fuß⸗ 
bodenlacke in bekannt 
allerbeſten Qualitäten 
empfiehlt billigſt 

Spezialgeſchäft 
Fr. Gogulfki 
Poznan, ul. Wodna 6, 
Telefon 5693 


Verkaufe 
14 qm rotes ſtarkes 
Linoleum (“Vorkriegs⸗ 
ware), Nähmaſchine, weiß 
emaillierten Gasofen, 
Klaviernoten. Juſt, 
Bojanowo⸗Pozn., Dwor⸗ 
cowa. 


Gut erhaltenes 


Herrenzimmer 
Sead zu verkaufen. 
bal Jaina 14, 1, 


. Kreide— Farben 
ſowie ſämtliche Maler- 
bedarfsartikel in nur aus⸗ 
geprobten Qualitäten 
empfiehlt billigſt 

Spezialgeſchäft 

Fr. Gogulfki 
Poznan, ul. Wodna 6, 

Telefon 5693 


Bechſteinflügel, 
tadellos erhalten, wie 
neu, billigſt. May, 
Leſzno, Komeniuſza 13. 


Damen-mäntel 
Koffüme 


| Lersehledenes * 
Fertige u. Maß⸗ 
Bürſt 


I anfertiaung, 
IN, reizende Aus- 


Gelegenheitskauf! 

Sehr wenig gebrauchter 
„Elektrolux“, 110 Volt, zu 
verkaufen. Zu beſichtigen bei 


x titen 
Fa. Becker, 3-go Maja 5. oen, Geilerei P orna 
Sonder - Angebot!) Pentek, Site Breie 
uchRatenzahl. 
0,85 zł. Bosstoma 16. gegen Aſſtonate 
tüm „Kredyt“ 
ſtrümpfe, J. Szuſter, Stary 
prima Wasch. A Rynek 76, I. Etg. 
aeg Leopold (gegenüb.d. Hauptwache). 
Gold v. 2,50, 
Dauerſeide 7 Goldenring Trauringe 


Gegr. 1845 
Tel. { 3029 


3,50, Makko⸗ — 
Pau fe v. 0,90, Fil 
ecoſſe von 1,75, Kin⸗ 
derſtrümpfe von 0,40, 
Herrenſocken von 0,35, 
in modernen Deſſins v 
0,95 empfiehlt in allen 
Größen und Farben zu 
fabelhaften Preiſen 
Leinenhaus u. Wäſche⸗ 


in Gold, 
glatt und 
raviert, 

S aar von 
12 zl. Armbanduhren 
von 15 zt mit Garantie 
empfiehlt Chwilkomski, 
Poznan, Sw. Marcin 40. 


2345 


ber- et 


Demi sec zł 8,50 
Rondor 


"abrit gout américain zł 9,50 
J. Schubert incl. Steuer. 
vorm. Weber. Zu haben in allen ein- — 
ulica Wroclawska 3. I schlägig. Geschäften. Ehepaar 


ſucht leeres Zimmer mit 
Kochgelegenheit. Off. unter 
4931 an d. Geſchsſt. d. Ztg. 


Möbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer 
von ſofort zu vermieten, 
auch an kinderloſes Ehe⸗ 


Morskie Oko 
Reſtaurant 
Weinabteilung 
Gemütlicher Auf enthalt 
bei mäßigen Preiſen 


3. Magner 
ul. Miota 3. 


Geldmarkt 


5000 21 
werden auf eine 60 Mrg. 
große, n beſter Kultur 
ſtehende, im Kr. Samter 
gelegene Land wirtſchaft 


auf I. Hypothek zu leihen 500 — 1000 Morgen paar (evtl mit Küchen⸗ 
geſucht. Off. u. 4922 kaufe oder pachte. Auz- benutzung). Offerten u. 


an die Geſchäftsſtelle d. 


; führliche Offerten unter 4923 an die Geſchäfts— 
Zeitung erbeten. 


4894 a. d. Geſchſt. d. Ztg.Iſtelle dieſer Zeitung. 


Möbl Vorderzimmer 
elektr. Licht, von ſofort zu 
vermieten. Stary Rynek 58, 
Wohnung 5. 


J Stellengesuche 


Wirtin 
im Qand- u. Stadthaus- 
halt bewandert, ſucht 
Stellung. Gefl. Off. u. 
4920 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Stellung vom 15. 
il oder 1. Mai. Gute 

eugniſſe vorhanden. 
Off. unter 4915 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Ehrliches 
Mädchen 

für alle Hausarbeiten, mit 
Kochkenntniſſen, ſucht 
Stellung. Zeugniſſe vor⸗ 
handen. Off. unter 4928 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung 


— — E a a 
Rechnungsführer 
Buchhalter, ſucht Stel⸗ 
lung. Off. unter 4929 
an die Geſchſt. d. Ztg. 
—pMK—6 —ä——̃— 


Sohn achtbarer Eltern- 
der ſchon etwas von der 
Forſtwirtſchaft verſteht, 
ſucht Stellung vom 
15. April oder ſpäter als 
Forſtlehrling 
Off. u. 4930 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Offene Stellen 


Zuverl., nettes, Finder‘ 
rien r 
(11—18 Jahre) tagsld 
zu Kindern geſucht. 
Frau Strobel, 
Sw. Marcin 28. 


Verkäuferin is 
tüchtig und branchekund 
perfekt Polniſch. 

Fabryka Kolder, , 
Meje Marcinkowſkiego? 


A t 

Suche per bald auf g 
Hauslehrer 

mit beſten Empfehlun 

p Obertertianer, Qatet 

klaſſe des deutſchen , 

naſtums. Off. mit Gebel 

anſprüchen unter 4933, $ 
die Geſchäftsſtelle dief 


Tücht. Schneſderſ 
Dauerſtellung und ae 
mädchen geſucht. Wie 
Garbary 42/3, 


Geſucht . 
zum 1. Mai ein unde 
heirateter evgl. Jag 
gut empfohlen, beit, 
in Raubzeugfang. $ 
rad notwendig. Zeug ich 
abſchriften, welche Fi 
zurückgeſandt werden at 
reichen Gutes í 1 
Fang⸗ u. Schuß 
freie Station. Per 
Bewerbung zwecklos 

v. Delhaes 
Borowko Stare, 
v. Caemvin 


